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Zur Gelchichte feiner Entitehung. 


>AE Anregung und unter Sührung des 
unvergeßlichen Rechtsanwalts Julius 
Plotfe, hatte fich im Jahre 1902 in Sranf- 
furt a, M. ein Komitee gebildet, Das, befannt 
unter dem Namen AntisTaufsKomitee, fol- 
gendes Schreiben unter Dem Datum des 29, 
Januar 1905 an den Dorftand der ijraeli- 
tiichen Gemeinde in Frankfurt a. AT. richtete: 


Eine Anzahl von Mitgliedern der bie- 
jigen Gemeinde haben jich zu Dem Swecke 
vereinigt, um gegenüber dem in letter Seit 
überhandnehmenden Abfall vom Judentum 
in Beratung darüber einzutreten, in welcher 
Weije Ddiejem Mißitand wirffam entgegen- 
getreten werden fönne, Ieben anderen Mlit- 
ten und Maßnahmen it man in dem Kreife 
dtejer ntereffenten auch darüber einig ge- 
wejen, daß Durch Einführung eines 
modernen, den "Lebensanfchau- 
ungen unjerer heutigen gebilde- 
ten Kreife entfprechenden Gottes- 
dDienjtes, vor allem an den hohen Seft- 
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tagen, nicht mr die Erwachfenen am Juden- 
tum feltgehalten werden, jondern daß da- 
Durch insbefondere eine nachhaltige Wirkung 
auf Dte Kinder ausgehbt werden Fann, weiche 
unter den heutigen Derhältniffen einem in 
hebräifcher Sprache abgehaltenen Sottes- 
dienjte überhaupt nicht mehr zu folgen in der 
Sage find, 


Die Unterzeichneten jind als gefchäftsfüh- 
vender Ausichuß mit der Einzelberatung, 
Vorbereitung und Ausführung, der ın Aus- 
jicht genommenen Maßnahmen beauftragt 
worden, 


Diejem unjerem Uuftrage folgend, ind 
wir zur Heberzeugung gefommen, da die 
als wünjchenswert erachtete Neform des 
Hottesdienites nach zwei Richtungen in 2lus- 
licht genommen werden müßte. Kinerjfeits 
würde es fich dringend empfehlen, den Kul- 
tus in der Haupt- Synagoge, welcher jeit 
Einführung des Geiger’fchen Sebetbuches, 
alfo jeit über 30 Jahren einer Nevijion 
nicht mebr unterzogen worden it, Durch 
einige, Dem Gefchmac Der heutigen Seit ent- 
jprechende NWenerungen zu vertiefen und zu 
beleben, andererjeits wird es ganz bejon- 
ders erforderlich fein, für diejenigen jort- 
gefchritteneren Kreife, welche noch am 
udentum hängen, und ihre, die öffent- 
lichen Schulen befuchenden Kinder religiös 
erzogen wilfen möchten, emen durchaus 
modernen Sondergottestienit zu- 
nächit an den hohen Seiertagen einzurichten. 
Daß der lettere nur dann von wirklichen 
Merte fein wird, wenn er in offizieller 


!Deife von der Dertretung unferer Hememde 
eingerichtet wird, bedarf wohl einer weis 
teren Ausführung nicht. Mit der Einvich- 
tung eines folchen Sondergottesdienjtes aber 
— ähnlich, wie ibn die Gemeinde an zweit 
Dläßen für die orthodore Richtung eingerichtet 
hat — würde unferes Erachtens wohl auch 
die Möglichkeit gegeben fein, den zahlreichen, 
zur Seit unferes Wiifens nicht erfüllbaren 
Kachfragen nach Pläten in der Haupt» 
Synagoge an den hoben Seiertagen zu ge= 
ntitaen, 

Wir beebren uns demmach, dem verehr- 
lichen Doritand der fraelitifchen Hemeinde 
den ergebenen Antrag zu unterbreiten, in 
der nachfolgenden Richtung, bezüglich einer 
Reform des Hottesdienites Befchluß zu fallen, 
nämlich: 


io) 


Tee) se elyreN 
Hottesdien 
90g9e einer 


ehende PDrdnung Des 

tes in Der Hauptfyna-= 
Repifion zu unter- 
stehen. 

In diejer Beziehung glauben wir, daß 
zunächt eine Derbefferung in folgender Rich- 
fung vorzunehmen wäre: 

a) Einführung der Predigt für den Sreitag- 
2lbenDd, 

b) Wiedereinführung des bei Schaffung des 
Seiger’ichen Sebetbuches in Kraft gewefe- 
nen Oreijährigen Zyklus, 


c) erhebliche Dermehrung der Deutichen 
Sebete., 


I. Sunächjt für Die hohen Seier- 

tage, und zwar den erften Weu- 

jahrstag, jowie Den Derföh- 

nungstaag einen befonderen Got- 

tesdienjt im Weiten der Stadt ein- 
surichten. 


Bezüglich Diejes Sondergottesdienftes 
ind wir der Anficht, Daß er nur dann die 
von uns gewünjchte Wirkung auf Eltern und 
Kinder auszuüben und damit zur Erhaltung 
des Intereffes am udentum beizutragen im 
Stande fein wird, wenn gewijje uner- 
läsliche Bedingungen in Bezug auf feine 
Hejtaltung erfüllt werden. Wir möchten 
daher die nachftehenden Prinzipien als un- 
jerer Auffaffung nach unter allen Umitänden 
zu beachtende aufftellen: 

a) Der SGottesdienit müßte (jo weit als 
möglich und jedenfalls zum weitaus größten 
Teile) in Deuntfcher Sprache abgehalten 
werden, 

b) Der Sunftion des Rabbiners müßte 
ein breiterer Spielraum gewährt werden, 

c) Der aejangliche Teil des Gottes- 
dienites wäre eimer Dbejonderen Pflege zu 
unterzieben, 

d) Der Hottesdienit müßte eime ganz 
erhebliche Derfürzung erfahren, 

e) m  Derjöhnungstage müßte eme 
mehrjtündige Paujfe eintreten. 

Mit Rücklicht darauf, I daft Die Dorberet- 
tung für die Eimrichtung eines derartigen 
Hottesdienjtes jedenfalls längere Heit in An- 
ipruch nehmen wird, geitatten wir uns, die 
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Bitte auszufprechen, Die Bejchlußfalfung im 
Diefer Angelegenheit zu befchleunigen. 

Mir wollen zugleich nicht verfehlen, d 
Erklärung abzugeben, daß wir unfererläts 
gerne bereit find, nicht mw weitere Auf- 
färung über die Intentionen unferer Auf- 
traggeber abzugeben, fondern auch bei den 
vorbereitenden Beratungen in der vom Dor- 
jtand beliebten Weife mitzuarbeiten, und 
geben daher, falls dies Dem Dorjtand ge- 
nehm erfcheint, ergebenit anheim, Mitglieder 
aus unferem Greminn zu dtefen Beratungen 
binzuzuztehen. — 

Bei diefer Gelegenheit wollen wir zus 
gleich auch noch einer anderen Anregung Aus- 
dOruc geben, die in unferem Kreife laut gqe- 
worden tft. Es ift nämlich die Ilnficht aus- 
gelprochen worden, daß eine merfliche Förde- 
rung des _nterejfes am _udentum in den, 
dte Syriagoge -zur Seit nicht  bejuchenden 
Kreifen der hiefigen Hemeimde-NMtitglieder da- 
Durch herbeigeführt werden Fönnte, daß wirf- 
ame und anerfannt tüchtige Predigten durch 
den Driuf in den Kreifen der Gemeinde 
verbreitet würden, 

Mir müffen uns der Richtigkeit diefer 
Auffaljung DNelrenen und möchten daher 
dte Zlnregung dem verehrlichen Dorfitande zur 
gefl. Erwäauna unterbreiten, 

Hochachtunasvoll! 
Dr. Adler, Dr. Ernft Auerbad, 

DruhıBaerwald,.;de; Blau, 
IJ.8. Dr. Berth. Geiger, M. Oppen- 


EEE DIS MD. Ch Stern. 


ar a 


Diejes Schreiben bildete den Gegenitand 
eingehender Beratung des Gemeindevoritan- 
des, die am 26, Februar 1905 jtattfand, 
Rechtsanwalt Plotfe war es vor allem, der 
jich zum eifrigjten Befürworter des Antrages 
machte und es für eine ‚„unabweisbare Pflicht 
der Gemeinde” erklärte, „auch den Wünfchen 
des am metiten linfs jtebenden Teiles ihrer 
Mitglieder Rechnung zu tragen”, Auf Ans 
frag von Plotfe wurde befchlojjen, an die 
Antragsiteller folgendes Antwortichreiben zu 
jenden: ‚uf die geehrte Sufchrift vom 29. 
v, IM. erwidern wir Ihnen ergebenit, dah 
der vereinigte Doritand und Ausschuß (Reprä- 
jentantenfollegium) bejchlofjen haben, jich 
prinzipiell mit den von Ihnen angeregten 
Sragen zu befajjen und zur weiteren Beraftuna 
eine Kommifjion eingejeßt haben, Deren erite 
Sißung Sonntag, den 8, d. ML, 101% Uhr auf 
dem Amtszimmer der Hemeinde jtattfindet, 
Mir erfuchen Sie ergebenit zu den Bera- 
tungen der Kommifjjion em Mitglied Ihres 
Komitees zu delegieren.“ 


In der Swifchenzeit hatte ich mit Rechts- 
anwalt Plotfe, der mich zu Ddiefem Swede 
befuchte, eime emgehende,  inbaltsreiche 
Anterredung über die Gebetbuchfrage. m 
derfelben wurden in lebhafter luseinander- 
feßung die hauptjächlichiten  prinzipiellen 
Probleme und Streitfragen des Kultus und 
des ganzen liberalen _udentums erörtert, 

Es ift darum von allgemeinem _\nter- 
effe, wenn ich die Hauptpunfte diejer für 
mich fchieffalspolfen Unterredung hier wieder- 
zugeben verfuche. So mögen Plotfes und 


meine Ausführungen, die natürlich nach jo 
langer Zeit feinen Anfpruch auf genaue 
Miedergabe machen, in der urjprünglichen 
Sorm des belebten Dialogs hier ihre Wieder- 
gabe finden. 


Dlotfe: Warun glauben Sie wohl, daß 
wir Sie nach Sranffurt berufen haben ? Nicht 
Darum vor allem, weil wir einen quten Pre= 
Diger wollten, jondern weil wir von Shnen 
dte Erneuerung des ganzen jüdischen Kebens 
bier erwarten; anfangen aber müjjen wir 
bei einem neuen zeitgemäßen Kultus, den 
Sie uns jchaffen jollen. Ynjer Gebetbuch 
it für uns veraltet, unjer Kultus in der 
Hauptiynagoge bat nicht Die Kraft, die He- 
bildeten fejtzuhalten und unjere Sranen und 
Kinder anzuziehen. Ich felbit bringe meine 
Kinder nicht dazu, gerne zum Sottesdienit 
zu gehen; und was ich an meinen Kmdern 
erlebe, erleben mit mir und um mich Buns 
derte. Das ijt ein Auftand, der nicht jo 
weiter bejtehen darf. 


Ich: Hlauben Sie wirklich, Daß organi- 
jatorifche Aenderungen, Einführung von deut- 
chen Sebeten u. dgl, den eigentlichen Sit 
des Uebels treffen? Die orthodoren Svna- 
gogen jind voll, trog des orthodoren Kultus, 
dte reformierten find leer; was folgt Daraus ? 
Daß es den liberalen Juden an religiöiem 
Leben, an der Kraft zu religiöfen Keiftungen 
gebricht. Unjere liberalen, oder jagen wir 
lieber imdifferenten, Juden Fommen nicht in 
den Hottesdienft, und wenn wir noch fo viel 
reformieren. Wiffen Sie, was der alte Keo- 
pold® Sun; einmal gefagt hat: ‚Nicht das 


sudentum müljen wir vefornieren, uns müj- 
jen wir reformteren.” ch bin mir bewußt, 
wahrhaft liberai zu jein; aber das darf mich 
nicht blind machen gegen die fchwachen Seiten 
des religiöjen Kiberalismus im Judentum; 
und jo fühle ich mich verpflichtet, Ihnen 
all Das entgegenzuhalten, was gegen Die 
neue Reform des Kultus jpricht. 


Dlotfe: Ihr Einwand von den be- 
tehenden Tiberalen Synagogen it nicht 
Itichhaltig. Die bisherige Neform war 
nur eine  äjthetifiche und tbeoretifche 
Neform. Ich meine damit, man bat einerjeits 
Vronung und Inftand, Orgel und Lhor- 
gejang in die Synagoge gebracht und hat 
andererfeits Dre Gebete um Wiederheritellung 
der Opfer, um Surücführung nach Sion 
und einige unzeitgemäße Gebete weagelaffen 
oder verändert. 


Hat man aber den Gottesdienit von 
innen heraus verbefjert? Während Der 
mehr als balbftündigen Thoravorlejung 
ichwagen Die Srauen und Die Mläns 
ner; von all den berrlichen joztalen und 
ethifchen Dorfchriften, von all den packen- 
den Sefchichten der Genefis mit ihrer aroßen 
dichterifchen Kraft, verjtehen die Wleniten 
nichts; die eimszig = Schönen Pfalmen werden 
bergeleiert ohne Deritändnis, oder zu einer oft 
recht langweiligen Mufifaufführung verwan- 
delt. Der Hottesdienjt jelbit it zu lang, man 
hat heute nicht mebr fo viel Zeit und jo vtel 
geduldige Empfänglichkeit, wie die Juden im 
Shetto. für Ddiejfe war das Gotteshaus der 
geiftige Sanımelpunft, es war ihr Kiteratur- 
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verein und ibre Loge, ihr Debattierflub und 
ibre Schule. 


Damals haben auch alle oder fait alle 
genügend hebräifch verjtanden, um dem 
Hottesdienjt mit Andacht folgen zu Fönnen. 
Beute lernt unfere Jugend, die die ftaatlichen 
Schulen befucht, nicht mehr jo viel hebräifich;; 
fie fann und fie will nicht jo viel lernen; 
es jei denn, dat wir uns entjchliegen, lauter 
jüdische Schulen, jüdifche NRealichulen und 
Hynmafien, jüdifche Mlädchenfchulen a la 
Samfon Raphael Dirfch zu gründen. Das 
wird aber nicht gefcheben, weil wir nicht 
in das Ghetto zurüchwollen. So werden 
alfo wnfere Kinder fo viel oder fo 
wenig hebräijch Iernen wie bisher. 
Und darum müjjen wir einen vorwiegend 
Dentichen Hottesdienft einrichten, die Tora 
verdeutjchen, Die Pfalmen in fchöner Ddent- 
ichev Bearbeitung zum Mlittelpunft des 
Hottesdienjtes machen; alle Wiederholungen 
mitfen wir ftreichen, länger als eine Stunde 
joll der Sottesdienft in heutiger Seit nicht 
dauern, 


\ch: Sit ein jolcher NReformgottesdienit 
noch em jüdijcher Hottesdienft zu nen- 
nen? Würden da nicht alle charakteriftifchen 
hiltorischen Momente des Judentums ver- 
wicht? Das udentum Fann Doch nicht jed 

beliebige Sorm annehmen, Fann fich doch 
nicht nach jeder Einzelmeinung und jedem 
Einzefbedürfnis richten. $ür fich mag jeder 
beten, wie er will; unfere S$rauen hatten 
ja früher auch ibre deutiche Techinna. Aber 
der Kultus als folcher muß die Züge der 


Hejchichte und das Antlig der Gejamtheit 
tragen. Kultus it ein Band, das uns mit 
allen vorangegangenen Generationen ver- 
fnüpft und fo die gefchichtliche Kontinuität 
wiederfjpiegelt; und Kultus it zugleich ein 
gemeinfames Band, das uns mit unferen 
Hlaubensgenojfen aller Länder und Sprachen 
verbindet. Trennung im Kultus it Tren- 
nung von der geichichtlichen Geiamtbeit 
Wenn unfere Kinder nicht genügend hebräifch 
Fennen, müjjen jie eben mehr lernen. Wir 
Fönnen doch nicht die Unwijfenheit zum Llus- 
gangspunft von Neformen machen. Die 
suden müjfen ftch nach Dem Judentum, das 
udentum aber nicht nach Den Juden richten. 


Diotfe: Kieber Herr Rabbiner, Das ift 
Doch nicht Ihre eigene Meinung ? Sie dürfen 
Ihren vabbintifchen non possumus-Standpunft 
nicht Den unerläßlichen Forderungen der Wirf- 
lichfeit entgegenfeßen. Sie Dürfen Jich der reli- 
giöjen Sehnjucht Ihrer Gemeinde gegenüber 
nicht auf einen hierarchifchen Standpuntft itel- 
len. Mit jolchen allgemeinen Argumenten, Die 
einer Theorie zuliebe fich vor der Wirklichkeit 
verfchliegen, Fanın man jchließlich jedes Bameh 
madlikin und Kappores-Schlagen verteidigen. 
An Ihren Seminarien und Studierjtuben 
machen Sie jich em Iudentun zurecht, Das 
nur in der orthodoren Theorie, aber nicht in 
Wirklichkeit, nicht in Ihren Gemeinden erüttert. 
Das Keben fragt nicht nach Theorien und 
afademifchen Kehren, das Keben geht über 
Sie zur Tagesordnung über, wenn Sie jich 
nicht auf den Boden des 8 Kebens jtellen, 
Saffen Sie es mur ruhig jo weiter gehen wie 


bisher, puppen Sie jich in Ihre unantajtbare 
Theorie vom Judentum ein, zulet werden 
die Herren Rabbiner allein mit ihrem Juden- 
tum übrig bleiben und allen Anjchlug, alle 
innere Beziehung zu ihren Gemeinden und 
Damit allen Einfluß auf ihre Hemeindemit- 
glieder verloren haben. 


Ich: Sollen aljo die Rabbiner dazu da 
fein, um auf das der Religion abgewendete 
Seben ihrer Gemeindemitglieder ihr Koscher- 
Siegel zu drücken? Und wenn die Hememde- 
mitglieder in ihrem ,‚Keben‘ jich jo weit 
vom pofitivshiftoriichen _udentum entfernt 
haben, daß jie feinen Jomkippur mehr halten 
oder daß fie ihren Sabbat auf den Sonntag, 
ihr Pesach auf die chriftlichen ©itern, ihr 
Schewuos auf Pfingiten, ihr Roschhaschono auf 
den eriten Januar verlegt haben wollen — 
und wer jagt uns, daß Ddiefes nicht gefordert 
werden wird — jollen die Rabbinen zu allem 
Sa und Unten Jagen? Wollen denn die Nab- 
biner etwas für fich oder für das Judens 
tum? Nlüffen fjich die Nabbiner, ihrer 
ganzen Stellung nach, nicht als Hüter des 
biitortichen Gutes betrachten ? Haben fie nicht 
eine Derantwortung vor der Gefchichte ? 
Märe ihre Kapitulation vor dem ‚Keben“ 
nicht eine capitis deminutio des pofitiv hiftori- 
jchen Judentums? Nein, obne Pofitivismus 
feine pofitive Neligion, | 


Plotfe: Sie verlieren unferen Aus- 
gangspunft aus den Augen. Wo tit Denn von 
alledem die Rede gewejen, was Sie wieder 
mit allgemeinen Theorien fo heftia be- 
tampfen? Will Der Imde, will die Ge- 
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meimpde nichts Pojitives, die emen gottes- 
dtenitlichen Kultus verlangen? Sie malen 
Sufunfts = Schrecfgejpenjter mit Ihrer ‚‚Der- 
legung des Roschhaschono auf Silvejter‘, ja 
jelbit des Sabbats auf den Sonntag. Wir 
wollen uns wahrlich nicht von der Gefchichte 
losjagen; auch mit unferem Derlangen nad 
einem neuen Kultus wollen wir das nicht. 
Das it immer die Art emes unredlichen 
Hegners — Diefe Bemerfung bezieht fich 
jelbjtverftändlich nicht auf unfere Unterbal- 
tung — dem Gegner Abjichten, Stele und 
Motive unterzufchteben, die derjelbe weit von 
jich weift. Mit folchen Mitteln befämpft uns 
dte fanatifche Brthodorte von jeher. Halten 
Sie mich, bitte nicht für eimen Radikalen. 
\ch wurzele mit meinem ganzen Gemüt im 
Der Geschichte. Ich gelte bei meinen Sreun- 
den als Fonfervativer Jude und ich füble 
mich auch als folchen. _jch will das Juden 
tum als biftorifche Neligton erhalten wifjen. 
Aber jo wie es bisher gegangen ift, wird 
Das udentum nicht erhalten werden. Die 
Orthodorie hat auf Die uden des 
neunzehnten und zwansigiten ahrbuns 
Derts ihre Anziehungskraft verloren. Die 
Kinder wandeln nicht mehr in den Wegen 
Der Däter. Die intellektuellen Kreife haben 
jich — mit verfchwindenden Ausnabmen — 
von dem altjidiichen Leben entfernt und ent- 
fernen fich mit jeder Generation weiter von 
Demfelben. Wir ftehen mitten in einer neuen 
Taufperiode, und unfere Seit hat eine der 
ichmählichften Abarten derfelben, die frivole 
Kindertaufe gezeitigt. In jolcher Seit er- 
warten wir von den Rabbinen, die ein ber; 
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für ihr Judentum haben, day jte nicht 
tatenlos zuschauen und über den Derfall jamı= 
mern oder jchimpfen, jondern daß fie, wo 
eine religiöfe Sehnfucht nach ihnen ruft, Die- 
jer Sehnjucht entgegentommen; ja wir ev- 
warten, daß die Rabbiner neue religtöje 
Bedürfniffe jchaffen. Das rafcheite und 
licherjte Mittel, Dem Nefte der treugebliebenen 
gebildeten Juden das Judentum zu verleiden, 
it Die rabbinifche Behauptung, Daß das 
sudentum ewig fo bleiben müffe, wie es ım 
legten Jahrtaufend jich entwickelt hat, daß 
es ohne Schulchan aruch Fein Judentum gebe. 
Stellen Sie ftch Doch mit Ihrer Begeilterung 
tapfer an die Spiße einer neuen Bewegung, 
um den morjchen Totengebeinen Durch Be- 
rührung mit dem Getit der Zeit neues Keben 
einzubauchen. 


Ich: Ja, wenn wir die Hewißheit hätten, 
dap hinter uns eine opferfreudige Gefolgichaft 
iteht. Das ift aber durchaus nicht der Sall. 
Der liberale Rabbiner, den die Gegner mit 
Dorliebe des ODpportunismus befchuldigen, 
hat in Wirklichkeit außer feiner Heberzeuguna 
nichts und Xiemanden für fich. — Die 
Intellektuellen, für die die Reform be- 
timmt ift, laffen ihre Rabbiner im Stich: 
jie bilden Feine gefchloffene Phalanr wie die 
Drthodoren, fie haben nicht Die Kraft oder 
nicht die Neigung zur religiöfen Organi- 
jatton. Darum ift es Flug heutzutage, wie 
es wohl zu allen Zeiten flug war, als Theo- 
loge orthodor zu fein. Sehen Sie doch mur 
hier in Srankfurt: Wie haben lich Die Sranf- 
furter und andere orthodoren Gemeinden um 
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ihren Samfjon Raphael Birfch geichart, wie 
Rabbiner Horovig gefeiert und verehrt! Wenn 
er ın die Loge Fommt, fjtehen fait alle auf; 
das macht nicht nur feine Perjönlichkeit, jon- 
dern, was die Alten genannt haben Kewod 
horav, die Derehrung vor dem Amt. Yun 
jehen Site fich als Gegenftüct die großen [ibe- 
valen Rabbiner von Sranklfurt an: Dem ins- 
bejondere auf dem Gebiete des Kultus genial 
Ichöpfertichen Keopold Stein, hat fen eige- 
ner Doritand em Wlartyrium bereitet und 
ihn aus feinem Amt gedrängt. Abraham 
Geiger fand, wie jem Sohn berichtet, in 
Sranffurt nicht das, was er hier erwartet 
hatte; jelbit bet jeinen Anhängern bemerfte 
er ,„metft wohlmeimende Surüchaltung und 
eine nur Tchwach verhüllte Kauheit”. Brüll 
joll, wie man fich erzählt, an gebrochenem 
Herzen über die Surücjegung, die er erfuhr, 
geitorben fen. Vestigia terrent, Wo in 
aller Welt hat ein liberaler Rabbiner eine 
begeiiterte Gemeinde, die zu ihm geitanden 
wäre in Treue und ihn getragen hätte? 
Andanf und Sleichgiltigfeit von innen, Haß 
und Angriffe von außen— das it das Kos 
der liberalen Rabbiner, auch wenn jie noch jo 
Hroßes für ihre Semeinden und für das 
Hefamtjudentun geleitet und ich für ihre 
dee geopfert hätten. Men möchte da die 
Fuft anwandeln, ich für weitgehende ANe- 
formen im Judentum eimzujegen ? 


Dfotfe: Ueber Undanf haben alle in 
der Deffentlichkfeit wirfenden Nlänner, die jich 
für ideale Bejtrebungen einfeßten, zu Hagen 
gehabt. Alle Führer zum Sortfchritt müflen 
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den Kampf aufnebmen. Hewiß it es beque- 
mer, ftih von der Majje tragen zu lajjen, 
und wen’s bebagt, der maq es tun. Jch 
aber meine, und Sie mit mir, dag wir nicht 
auf der Welt find, um es bequem zu haben. 
Dir find da, um eine Aufgabe zu erfüllen, 
für Die wir uns bejtimmt fühlen. Und glau- 
ben Sie es mir, überzeugte, begeijterte Per- 
jönlichfeiten haben noch immer, auch in den 
jogenannten jchlimmiten Selten Erfolg ge- 
babt, wenn Jich der Erfolg auch nicht wägen 
amd mejjen läßt. 

Aber freilih, ftarfe Perjönlichkeiten 
müljen die Rabbiner jein, Die es verjteben, 
Die Menfchen mit fich fortzureigen und getitta 
zu beeinflugen. Es genügt nicht, als Rab- 
biner ein ftiller Stubengelehrter zu jem und 
Das udentum als bloge Wiffenfchaft anzı- 
jehen. ftertumsforicher und  Philologen 
haben noch nie die Welt bewegt, und wenn 
jte noch fo gelehrt waren. 

Die Rabbiner müfjen nrebr in das Keben 
binein, aus der Selehrtenjtube, jie müfjen 
jich wieder an die Spite des jüdischen Cebens 
Itellen und dürfen nicht ihr Keben Damit 
zubringen, über Die böjen Seiten und Die 
Ichlechten Juden zu räfonnieren. Damit wird 
nichts bejjer gemacht. Sühlen Sie nicht die 
jittliche Dflicht, wenn Ahre Gemeinde, oder 
auch nur ein Teil Ihrer Gemeinde zu Ihnen 
tommt und jpricht: Gib uns einen Sottes- 
dtenft, dev unjeren wahren Bedürfniffen ent- 
Ipricht, Diefem Derlangen nachzufommen und 
den Derjuch zu machen, ibnen zu helfen ? 
Sit hier nicht jedes Derjagen, jedes Zurüc- 
weichen Seigheit? Wenn die Jugend nach 
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Brot Ichreit, wollen Sie ihr jagen: Es find 
ja Steine genug nd wenn es lauter 
Edeliteine wären, De Mlenfchen würden nicht 
jatt Davon. 


Es gibt eine Sünde nicht nur gec egen 
das Judentum, wie Ste vorhin meinten, jon- 
dern auch eine Sünde gegen Die Juden. 
And Die leßtere ift Die größere; denn Ser 
sebende hat Necht. Die beutige Iudenheit 
lägt Sich nicht mit theologischen Theorien 
abjpetfen, jondern will eme Möglichkeit 
jehen, moderner Mlenjch und nude zualeich 
zu fein. Diefe Möglichkeit muß gejchaffen 
werden. Das tft die Nlufgabe des liberalen 
udentums. So wie es heute ift, darf es 
nicht weiter gehen; der re ligiöfen nflöjung, 
dVle immer weiter um jich greift, muß Ein- 
balt getan werden. Es muß endlich etwas 
gejcheben. Und Der Alıfang muß beim 
Hottesdtenft gemacht werden. 

Ind wenn Ste Recht hätten, wenn der 
neue Hottesdienjt nicht die Kraft hätte, Die 
jugend und die Entfremdeten anzuziehen und 
feitzubalten und mit neuem pidijchem Empfin- 
den zu durchdringen, jo haben wir doch 
unjere Schuligfeit getan. Wir haben Vie 
mandenm etwas aenommen und  verjucht, 
Dielen etwas zu geben. In magnis et voluisse 
sat est. tur das „laisser faire laisser aller“ 
it Sünde, Das „nichts tun‘ 


ber ich glaube mit ganzer Seele an 
den Erfolg. Wo es nur richtig angefagi 
wird, muß es gelingen und träat dann eme 
unermeßliche Sufunftsfaat in fih. Was in 
Hottes Namen zur Erhaltung der Reltaton 


unternonmen wird, mu; Samen tragen. Das 
ift mein religiöfer Glaube, den mir nichts 
und niemand vauben Fann. 

And nun Ihre Band darauf, day Die 
jich an unfere Spiße jtellen und uns helfen, zu 
vollbringen, wozu wir Sie berufen haben. 


Ich: Bier haben Sie meine Band. Es 
it Ihnen nicht allzufchwer geworden, mich 
su überzeugen, weil ich im Grunde meiner 
Seele mit Ihnen überemjtimme. Denn ich 
dennoch in unferer Unterredung den Stand- 
punft der Gegner fo eifrig vertrat, jo habe 
ich aus meinem Derantwortlichkeitsaefühl ber=- 
aus, um des Ernftes der Sache willen, in 


mir die Derpflichtung gefühlt — wie ich 
Ihnen ja gleich im Anfang unjerer Unter- 
vedung gejagt habe — Ihnen alles das 


entgegenzubalten, was von irgend einem Ge- 
jichtspunft aus gegen die umfajjende 
Reform des Kultus |pricht. In diefem Sinne 
waren alle meine Einwände gemeint. ch 
bin überzeugt, Sie haben mich auch jo, wie 
ih es meinte, verjtanden. Und Sie follen 
jich in mir nicht getäufcht haben. Mn meiner 
Mithilfe joll es nicht feblen. Ich bege mit 
Ihnen den frohen Sufunftsalauben, Der fich 
Durch alle Bleigewichte der Trägheits-Alr- 
gumente nicht erjchüttern, Durch alle pejji- 
mijtiiche Schwarsfeherei nicht abfchrecfen läßt, 
wo es ein Suites und Großes gilt, mitzu- 
Ichaffen von ganzem Berzen und von aanzer 
Seele. 


Kurze Het nach diefer Unterredung er= 
hielt ich unter dent Datum des 12. März 
1905 folgendes Handjchreiben von Plotke: 


Derehrter Bere Rabbiner! 


Sn meinem großen Bedauern Fann ich 
Sie vor meiner Abreife nicht mehr aufjuchen, 
— ich muß ehe ich nach Baus fahre, auch 
noch anderwärts reifen. Geftatten Sie mir 
daher meine unmaßgeblichen Ideen über die 
Ordnung des Hottesdienjtes am  Rosch 
Haschono Ihnen jchriftlich mitzuteilen. Der 
Getlt Des bewährten Mlten in moderner, 
Ichöner, edler Kor. Enaz viele Gebete, 
jondern eindringliche! Das Schönfte, 
was wir an Sebeten haben, die Pfalmen, 
jind in unjeren Synagogen |purlos ver-= 
hallt, weil jie in emer Sorm erfcheinen, 
die niemanden, felbjit nicht den Kenner des 
Tertes befriedigen Ffann. Keiner Fann den 
Hedanfen der PDfalmen folgen! Dasjelbe 
gilt von der Dorlefung aus der Tora. — 
Unjere Bibel follte mebr in den Hottes-- 
Dienft rücden und in den Synagogen aelehrt 
werden. 


3 ‚bitte Sie herzlichit, fich der neuen 
Sache, des frifchen Auffchwungs anzunehmen, 
auf he Sufuntt zu vertrauen und fie mit 
uns Durch frohe Mitarbeit und Fräftige Süh- 
rung zu gewinnen. 

it freundlichen Grügen 
Ihr ergebeniter 
DA ORTR 


Schon vor Empfang Diejes Briefes hatte 
am 8. März 1905 die erite Kommiffions- 
fisung ftattgefunden, im welcher ich zum 
Referenten über Die DPorfchläge des 
Komitees beitellt wurde. Ich  erftattete 
ein schriftliches Neferat, das allen fol- 
genden Beratungen zur Grundlage diente 
und das im Großen und Ganzen die Hrund- 
züge enthält, nach welchen der neue Gottes- 
dtenjt eingerichtet und das neue Gebetbudh 
bearbeitet worden it. Ich lafie darum 


Das Neferat — abgefeben von einigen uns 
wichtiaen Weglalfungen — im Wortlaut 
folgen. 
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Referat und Thelen 


über die Einführung nud Ausgeltaltung 
eines mudernen Gottesdienlies an den 
hohen Fetertagen, erltattet an 
die Aumımillion der Kultus = Gektion von 
Ar. €, Heligmanmn am 24. März 1903. 


NXachden der Antrag einer Anzahl von 
Nitgliedern Der hiejigen Gemeinde ‚‚zunächit 
für Die hoben Setertage, und zwar den 
eriten ITeujahrstag, jowie den Derjöhnungs- 
tag emen beionderen Hottesdienjt im Weiten 
der Stadt einzurichten‘ im Prinzip von dem 
Doritand und der Kultusfefttion angenonmten 
worden ilt, Farm es fich bet Diefem Neferat 
lediglich um die Erörterung der praftifchen 
YAusgeitaltung Diefes  Sondergottesdtenites 
und Die Seititellung der Prinzipten, nad 
Denen die Musgejtaltung erfolgen joll, han- 
deln. Die Intragiteller baben als unerläß- 
liche Bedingung in Bezug auf Dieje Zlusge- 
ftaltung folgende fünf Punkte aufgeitellt: 


a) der Gottesdienit müßte jo weit als 
möglich und jedenfalls zum weitaus größten 
Teile in Deuticher Sprache abaebalten 
werden. 
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b) der Sunftion des Nabbiners müpte 
ein weiterer Spielraun gegeben: werden. 

ce) der gejangliche Teil des Gottesdienites 
wäre eimer bejonderen Pflege zu  ınter- 
sieben. 

d) der Hottesdienjt müßte ee gaanz er= 
bebficbe Kürzung erfahren. 

e) am Derjöbnungstage mügte eine mebr- 
ftiündige Pauje eintreten. 

Es Füme zu diefen fünf Punkten noch 


Der aus den Tert des Antrages ji ers 
acbende fechite Punft hinzu: 


c 
f) Der Gottesdienjt am NTenjabrsfeite Joll 
auf den eriten NTenjabrstag beicbranft werden. 


Mor Eintritt in die Erörterung Jet es 
zunächjt ausgeiprochen, daß Dieje ganze 
Kundgebung mit hober Sreude zu bes 
grüßen ilt. Sie itellt jich dar als Heichen 
wiedererwachenden Lebens in Kreijen, die 
dem gottesdienftlichen idtfchen Keben Dis- 
her erjtorben fchienen, fie jpricht Das Der- 
[angen diejer Kreife aus, am veltatöjen Leben 
des. udentums wieder aktiven Intel zu 
nebmen. 2llle Eleinlichen Bedenklich- 
fetten und Nückjichtnabmen miüjfen ange- 
jichts der hoben Siele Diefer Bewegung 
Ichweigen. Denn es find in Der Tat bobe, 
für das _ndentum bedeutjante Hiele, Die 
Durch Den neuen Gottesdienit erreicht wer- 
ven jollen: Wiedergewinnung und Erbaltung 
unjerer modernen idtjchen Augend für das 
idiche Leben, Stärfung jüdifchen Empfin- 
dens bei den Erwachjenen, Damit die Treue 
und orte Pretät in ibnen fejtere Wurzel fchlaae. 
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Andejjen Dürfen, bei der großen Trag- 
wette und Wichtiafeit Des Anfrage und ans 
gejichts Dev Tatjache, Da zum eriten Male 
von emer großen und Jtiimmfübrenden Sec- 
meinde in Deutichland ein fjolcher Schritt 
unfernommen werden Jjoll, gewidhtiae 
Bedenken nicht unerörtert bleiben, Damit Dieie 
Angelegenheit mit dem ganzen Ernit und 
der ganzen Umfticht, der ibrer Bedentung 
zufommt, RER werde, 

Darum tft zu den Wiünfchen der Iintraa- 
itellev zunächtt im allgemeinen NE zu 
bemerfen: 

Den Wünjchen sub b), ec) und d), betref- 
fend die Nusdehnung der Sunftionen Des 
Nabbiners, Die Pflege Des gejanglichen Teils 
und die Derfürzung des Hottesdienites Fann 
ohne weiteres voll und ganz  entiprochen 
werden. 

Was hingegen die Punkte a), e) und 2) 
betrifft, Hottesdienit in vorwiegend Deuticher 
Sprache, Paufe am Derjöhnungstaa und Be- 
\chränfung auf einen Tag Hemahr, jo Iteben 
dtejen Wünjchen zunächit gewichtige praf- 
tiiche Bedenken entgegen. Diefe Bedenfen dür- 
fen zwar nicht dazu führen, den durch Die 
tatjächlichen Derhalnifl®e, vor allem durch 
dte mangelnde Kenntnis des Hebrätichen, ac- 
vechtfertigten Wünjchen Der Inesteiiee 
gegenüber fich ablehnend zu verhalten und 
Dadurch vielleicht Diefe ganze mit jo danfbarer 
Sreude zu begrüßende Bewegung im Kaaer 
des modernen mdentums zu unterdrüden : 
\ondern es müfjen Diefe Bedenken dazu führen, 
Durch gegenfeitige Konzeffionen eine gana- 
bar mittlere Kine zu finden, welche einer- 
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fetts Die zu erörternden Bedenken, andrer- 
jeits Die Wünfche der Intragitellev nicht 
on Acht läßt. 

5 liegt in der ausgejprochenen Abjicht der 
en BCE als Des Hemeindevor- 
Nandes, Die an der Hauptivnagoae fungteren- 
Den Rabbiner mit Den Sunftionen bet diefem 
neuen Gottesdienit zu betrauen. ‚Das tft aber 
Doh nur dann möglich, wenn der neue 
Hottesdienit fich nicht als prinzipielle 
Abweichung von dem  pofittv = hiltorijchen 
Judentum, auf dem der Hottesdienjt der 
Bauptijvnagsoge aufgebaut it, vepräfenttert. 

Eine jolche Abweichung wäre die 21b- 
Ichaffung des zweiten Neujahrstages; und 
eine Synagoge, die nur einen Taq Üen- 
jahr feterte, jtellte jich auf einen vom ganzen 
biitortfchen Iudentume abweichenden Stand- 
punft. So wäre auch die Paufe am Der- 
jöhnungstage eine den biitorijchen Charakter 
Des Derjöhnungstages  verwijchende N1b- 
werchung von der überall jonjt gebräuch- 
lichen  Somfippurfeier. Nhuch Abrabamı 
Heiger jpricht fich von diefem Gefichts- 
punft aus entjchteden gegen die Paunfje am 
Derjöhnungsfeite aus, indem er jagt: „Die 
Bedentung des Tages würde jchr verlieren, 
wenn das Gotteshaus bloß zu gewiljen Stun- 
den des Tages jeine Pforten öffnete; os 
bleibt ja dem Einzelnen immerbin  über- 
lafjen, jich jelbit jolche Aubepunfte zu wäh- 
Kris Resch 1474224) 

Dor allem aber würde ei Hottesdienit, 
in welchem Das hebräifche Element jo weit 
NER AER it, Daß Der hiltorifche Charaf- 
tev des jüdischen Hottesdienftes verloren acht, 
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— troß der vom Standpunkt der Tradition 
aejeßlichen Berechtigung — den Eindruck 
einer jo weitgebenden Abweichung bervor- 
rufen, daß er nicht mebr als auf biftorifchem 
Standpunft jtehend angejehen werden dürfte. 
Für die Berechtigung diejer größtenteils 
vein praktischen Sefichtspunfte lafjen jich als 
Hafitiche Heugen die bervorragenditen Der- 
treter des Liberalen Judentums anführen. 
Es jeten bier nur die Dota der für Sranf- 
furt a. IM. vorwiegend in Betracht Fommen- 
den Do, Steim, SJaroinlarerbund, 
Geiger, jowie als Dertreter der vadifaliten 
Neform Samuel Holdheim erwähnt. 
Bei den großen Debatten der Sranf- 
fiurter Rabbinerverfammlung im Jahre 1545 
über Die gottesdtenitlichen Reformen, ins- 
bejondere über Die Berbebaltung oder Licht- 
beibebaltung der hebrätichen Sebetiprache 
äußert fich IJoft (Prot. p. 55 Zi): „Wäre 
jet eime aanz neue Kirche zu begründen, 
zur Befriedigung von einer ganzen Anzahl 
von Individuen oder einer ganzen Gemeinde, 
Die Den biftorifchen Boden verlajfen will, 
um den gegenwärtigen Ilnforderungen an 
Erbauungsmittelm zu entiprechen, jo würde 
niemand einer fremden, md noch dazu er- 
jtorbenen Sprache Das Wort reden. ber 
wir baben hier nicht für Gebet, Erbauung 
und Belebrung allein zu forgen, jondern wir 
reden von dem biltortiich beitebenden öffent- 
lichen SHottesdienit. Diejer bat nicht bloß 
Die Beitimmung, dab die Individuen beten, 
ich etbauen und belehrt werden, denn alles 
Dies tit von jeber weder an Ort noch an 
Sprache... gebunden, Der Hottesdienit tt 
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zualeich em Syitem der züdifchen 
Sottesverebrung, wie folces in der 
Serftremung ganz Israel als Religions 
genofjenichaft einheitlich umfaßt.” Und an 
einer weiteren Stelle: ‚Die bebräifche Sprache 
hat als Hegenftand der Weihe und als bereits 
jeit Jahrtaufenden bejtehend, jo tiefe Wur- 
seln im Dolfe, daß ihre Entfernung die 
Srundfeften des Öffentlichen isvachtijchen 
Hottesdienites erjchüttern mug.” 


Stein jagt in jenem NRejume als Prä- 
jident der Derfammlung (p. 52): „Das Hebräs 
iiche bat beim Gebet dem Raum nad als 
Band mit allen unjeren Brüdern auf der 
Erde, der Seit nach als Band mit unjerer 
erbabenen Dergangenbeit für uns eine dop= 
pelt tiefe religiöfe Bedeutung.” 


Tafob Auerbach . ff: „Es if 
bier der Nerv der Heitfragen berührt, und 
man greift damit in’s Derz des Judentums... 
Den Saden der Entwicklung haben wir feit- 
subalten ... wenn wir nicht das Prinzip 
Des \udentums aufgeben wollen; wir müfjen 
m näherer Derbindung mit den heiligen 
Büchern bleiben, die Kenntnis Dderjelben in 
Der Urjprache unter uns erbalten, um 
Dtefe Sprache, nebit ihrer höheren Bedeutung 
für uns zu erkennen. uch in unferer Seit 
Fann und joll Daher die Kenntnis Der hebrät- 
ihen Sprache Durch die Schulen befördert 
werden. Es ilt mın aber auch noch die vor- 
liegende Srage von jeiten des Hottesdienftes 
zu erörtern.“ Dier macht der Redner in 
längerer usführung emen  YUnterfchied 
zwifchen jtationären md wandel- 


baren Elementen des Gottesdienites und 
memt, das Hebrätiche müfje das jtationäre 
Element bilden. Das Stationäre habe nicht 
dte eigentliche Erbauung und Andacht als 
jolche zum Swed, jondern jet ein Binter- 
grund, der den Hottesdienit eigentlich veprä- 
jentiere. 


Holdheim (p. 67): „Einig find wir, 
Day das RS beizubehalten jer und 
wieder, Daß Dem Deutichen der Hutritt or- 
öffnet werden müjfe. Es Fönnte infonfequent 
jcheinen, wenn diejenigen, welche Die ob= 
jeftive Spende, des Hebrätjchen behaup-= 
ten, doch das Dentiche sulajlen; allein es tft 
dtes nur ein Geftändnis, dag das Keben un= 
abweisbare $orderungen macht. Die Svna- 
goge Joll Sugend und lter verbinden und 
den Heberaang durch die freieren Elemente 
erleichtern. Dazu dienen die beiderjeitiaen 
Konzefjtonen,‘ 


Heiger jpricht jich an verjchtedenen 
Stellen über die vorliegende Srage aus. An 
Der Dorrede zum Breslauer Sebetbudh 
155% (p. VID: „Pas ae Der Gebete 
fnüpft jich nicht blog an deren Inhalt, jon= 
dern an die ganze überfommene Seitalt, 
an das Wort, in dem jie fich zu uns ver- 
erbt haben, aljo auch an die bebrätiche 
Sprache. Sie bleibe a mit wenigen Alns- 
nahmen Die Sprache Des Hebets.‘“ In der 
Dorrede zum hiefigen Sebetbuch 1870 
(p. VI) ähnlich: Das SHebetbuch joll ım 
Hrogen und Hanzen den bisherigen Lharafter 
betbehalten, jemen Sufammenhana mit a 
ganzen Gejchichte des Audentums auch wei- 
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ter in Scharfem Gepräge ausdrücen. Der 
Sottesdienit bleibt daher, jeinen wefentlichen 
Beitandteilen nach, bebrätch.‘ 

Yun bat freilich Geiger in jemen 
wilienfchaftlichen Abhandlungen über die 
Siturgte Jich radifaler ausgejprochen; aber 
als Rabbiner der Breslauer und Sranf-> 
furter Gemeinde, die die verjchiedenartigiten 
Elemente umfaßte, war er gezwungen, auf 
Die tatlächlichen Derhältnifie Nücficht zu 
nebmen. 

Diefe Rückfichten jind es aber auch, Die 
bei dem neu geplanten Sottesdtenit zu neh- 
men jmd, nur freilich mit Dem Unterjchted, 
day, nachdem eme gewiffe Scheidung der 
religtöjen Gruppen jtattgefunden, nachdem 
der ortbodore Teil der Gemeinde in der 
neuen Synagoge und ihren Stlialen, der 
gemäßigt liberale in der BDauptivnagoae 
jenen gottesdienjtlichen Ausdruc gefunden 
bat, nunmebr der neu geplante Gottesdientt 
den Wiünjchen der Intragiteller joweit als 
möglich entjprechend ausgeitattet werden joll, 
joweitnämlich,alsgegangen wer- 
Ven Darf, ohne daß eine dharalte- 
tiftifche prinzipielle Derfchieden- 
heit beginnt, Die als Trennung 
vom liberalen DdDeutfchen Juden- 
tum angeleben werden Fönnte. 

Cs bandelt fich alfjo zunächit um Auf- 
tellung der Seftchtspunfte, nach welchen die 
lusgejtaltung des Hottesdienjtes, vor allem 
ejjen jchwierigfter Teil, Die Derteilung von 
ebrätjch und Deutjch, voraenommen werden 
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joll. Wir dürfen diefe Frage aber nicht fo 
behandeln, als wäre über diefelbe noch nie- 
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mals nachacsdacht worden, al 
sKöjungen verfucht und Feine € 
macht worden, 

Der erite praftiiche Köfungsverfuch it 
das Hanburger Tenipelgebetbuh von 
ISIS. In demjelben find Die jogenannten 
typifchen Gebete, d. h. Diejenigen, Die den 
urjprünglichen Srundjtocd der Hebetordnung 
bilden, jowte die bibliichen Stücke, hebräifich 
beibehalten, während die fogenannten afzei- 
jorifchen, D. b. jpäter  binzugefonmenen, 
größtenteils Deutjch vorgetragen wurden, 
Gegen diejes Prinzip, Das auch in Den Heu- 
uflagen Des Lempelgebetbuches von 154 
und 1845 beibehalten wurde, wendet ich 
Geiger in feimer Brofchüre: „Der Ham- 
burger Tempelitreit 1542” mit ziemlicher 
Schärfe. Er meint (7. Schr. Ip. 155), der 
MDunfch der Derbeiferung, welcher in der 
Aufnahme der deutichen Sprache Ttege, werde 
gar jehr dadurch verringert, wenn gerade 
dte wichtigften Sebete nicht in derfelben vor- 
getragen würden, während die minder pflicht- 
mäßigen jich ibrer erfreuen jollten. Auf Diele 
Meije erfcheine das Eindringen der Mlutter- 
jprache als unheiliges Beginnen, das man 
jedenfalls von dem Wefentlichen fernhalten 
müfjfe, wenn man auch die Sutat demfelben 
notgedrungen preisgebe; ungefehrt müßte 
es jein, es müßte dafür gejorgt werden, 
Daß der Teil des Gottesdienites, welcher 
verpflichtende Kraft habe, auch den vollen 
Eindruf erlange. Doh gibt Geiger zu, 
Daß er wohl auch den Standpunft veritebe, 
Daß main Die beilig geachteten Gebete, ın 
Der bebräifchen Sprache beibehalten wolle. 


wären Feine 
ahrungen ac- 
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Don Ba DEN. nterejje für diefe ganze 
a it nun, day dte neuejten Auflagen 
der Bamburger TempelGebetbücher von 
1868 und 1870, EM die Rüge © ae 
hin und auch nach Dem Ey es Bre 
lauer Gebetbuches von Geiger, nicht die 
wichtigeren Gebete Deutjch, or man 
auch die unwichtigeren veip. ipäter entitan= 
Denen, in hebräifcher Sprache aufnah- 
men, und es den einzelnen überließen, Die 
itillen Gebete Deutich oder hebräifch zu beten, 
während Das laut vom Dorbeter vorgetragene 
Hemeindegebet fait Durchgängig hebrätich qe= 
betet wurde. 

Don den übrigen Heus Emrichtungen 
Des Hamburger Tempels find die der prote- 
itantiichen Kirche entlehnten Lhoräle von 
allen Ddeutjchen Gemeinden, jogar von der 
NReformgeneinde in Berlin als unidiich ab- 
gelehnt worden. Dingegen haben jich Die 
ergreifenden Lhorgejänge, von gemtfchten 
Lhören vorgetragen, die Deranziebung der 
Hemeinde zu NRejponjorten, ferner die ort- 
ginalen Deutichen Gebete, Die von modernem 
Empfinden getragen und mur etwas zu lang 
\ind, vor allem aber die einzig jchöne Toten- 
feier am Derjöhnungstag vortrefflich bewährt 
und haben fait überall Machahmung ac- 
runden. 
Was die jpezielle Srage der Derteilung 
von Hebräijch und Deutjch betrifft, jo unter- 
nahm einen zweiten, diesmal theoretijchen 
Cöfungsverjuch auf er wijjenjchaftlicher 
Grundlage die auf der Braunfchweiaer 
Koh hl gewählte Hebetbuch- 
Kommilfion, in deren Namen Kirchenrat 
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later auf der Sranffurter Rabbiner- 
verjanmmlung eingebenden Bericht erjtattete. 
Die Kommtfjion fand die Beibebaltung der 
bebrätjchen Sprache injoweit für ratjam, Daf; 
Borchu mit jeinem Responso, Par- 
schas Schema, Die drei erjten und Die 
dret legten Benediftionen der Thephila und 
K’riath Hathora im derjelben jtattfinden 
müjje; alle übrigen Bejtandteile der Kitur- 
gie mügten daaeaen eime Bearbeitung in 
deuticher Sprache erfahren. 

Tatjächlich ift eine fo weitgehende Der- 
drängung des Hebrätjchen in Feiner deutfchen 
Hememde verjucht worden. Die Theorie 
Icheiterte überall an praftifchen Derhältniffen. 
Meder Kirchenrat Mater in feiner auto- 
ritativen Stellung in einer jo freijinnigen 
Gemeinde wie Stuttgart, noch irgend em 
anderes Kommifjionsmitglied oder jonit em 
anderer Rabbiner oder ein Hemeindevorjtand 
wagte die empfohlene Kiturgie in irgend einer 
Synagoge einzuführen. Geiger gab der 
allgemeinen Stimmung Nusdrud, wenn er 
auf der NRabbinerverfammlung jagt: „Der 
Konmifjionsbericht gibt uns bloß einen quten 
Rat... für Ddiefen quten, wie ich gerne 
befenne, jehr wohl erwogenen Rat Din ich 
der verehrlichen Kommilfion jehr dankbar; 
jedoch muß die Anwendung Ddesjelben von 
Der Individualität Der einzelnen Hemermden 
abhängen.“ 

In die Seit dev Sranffurter Rab- 
binerverfammlung fällt die Entitehbung der 
Berliner Reformgemeinde. Unter dem un- 
verfennbaren Einfluß der Firchlich-Iiberalen 
Bewegung des Jabres 1845, die zur Bildung 
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einer Deutich=Fatholifchen Kirche führte, 
wollte man Damals von Berlin aus zur YBe- 
gründung emer ,„jUdifchen Kirche” 
ichreiten, wie es m emer Erflärung des 
Dr. Stern, des Stimmführers jener Be- 
wegung, wörtlich heißt. Man verfandte Auf- 
rufe nach ganz Deutfchland, und eine große 
Synode follte Ddiefe züdtfch = deutjche Kirche 
in’s Keben rufen. „Wir wollen uns,‘ fo heißt 
es im ufeuf, „zunächtt der Sultimmung 
unferer Ddentjchen Glaubensgenojfen ver 
jichern und mit Diefen gememjanm eine 
Synode berufen, um diejenige Seltaltung des 
udentums feitzuitellen, Die dem Keben unfe- 
rer Sett und der Empfindung unferes BHer- 
zens entjpricht.*” Wirklich hatten jechs Mlo- 
nate nach Deröffentlichung diefes Aufenfes 
1 größere und Heinere Gemeinden ihren 
njchluß erklärt. Als aber die Berliner 
Neformgemeinde, gejtüst auf die 500 
bis 400 Samilien, Die ihre Beteiligung vorher 
zugefagt hatten, vor dem Sufammentritt die- 
jer geplanten Synode, auf eigene Sauft mit 
der Einrichtung eines Deutfchen Hottesdienftes 
vorging, der fait alles Charafteriftiiche des 
idifsch-hiftorifchen Sottesdienites von fich ab- 
warf, empfand ganz Deutfchland dieies Dor- 
gehen als Schisma, Feine einzige Gememde in 
Dentjchland fchloß fich an und Die jo über- 
aus freilinnige Nabbinerverfammlung im 
sranffurt antwortete der Berliner Depu- 
tation in fehr Fühler Weife und jprac es 
m der offijiellen (von Geiger redigierten) 
Antwort unverblümt aus, daf fie mır dann 
als Hejamtheit und Einzelne die Neforn- 
gememde unterjtügen Tönnte, wenn dielelbe 


mit denjenigen Prinzipien übereinitimme, von 
welchen Die Rabbiner bei einer Neform des 
judentums glauben ausgehen zu mülfen. 
Geiger erflärte nachher, daß die Ber- 
[iner Reform außerhalb des gejamten Ju- 
Dentums der Gegenwart und Dergangenheit 
jich geitellt habe. Und Holdheim jelbft 
jagt in feiner Gefchichte der NReformaemeinde, 
als er jchon Rabbiner an Dderjelben war 
(p. 199): „Es Fan nicht geleugnet werden, 
Dap das Gebetbuch uns und unjere Be- 
trebungen von den jüdischen Hemeinden und 
Deren Bejtrebungen immermehr toliert und 
entfremdet hat. Es fehlt dem "Hebetbuche 
ein großer Teil derjenigen Berührungs- 
punfte mit dem  gejamten aottesdienjt- 
lichen Keben der jüdiichen Gemeinden, in 
welchen Ddiefes Leben puljiert; dieje DBe- 
rübrungspunfte zu vermehren, tft aber unfere 
Aufgabe in der Gegenwart.“ 

Koch unter Holdheim wurde denn auc 
im jahre 1885 eine neu bearbeitete Auflage 
des Gebetbuchs der jüdifchen Reformgemeinde 
veranftaltet, die, wie Kevin in feiner Seit- 
Ichrift zur Seter des fünfzigjährigen DBe- 
jtehens Der Neformgemeinde hervorhebt 
(p. 96), ‚lich formell ganz dem traditionellen 
Hebetbuch anfchloß‘. Die nenejten Auflagen 
haben jich unter dem Einfluß Kevins noc 
mehr dem Hiftorifchen genähert, und jo Iteht 
zu hoffen, daß die Berliner Reformgemeinde 
inbezug auf ihren Sottesdienft den lnjchlug 
an das liberale Judentum in Deutichland 
wieder finden werde. — 

Es find endlich noch die bedeutungs- 
vollen, praftifchen DPorfchläge Getgers 
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über die Derteiluing von Hebräijch und 
Dentjch im Gebet anzuführen (I. Schr. 1. 
p. 515 £.): das ftille Gebet der Gemeinde 
wird am beiten in der Miutterjprache ge 
jprochen werden... . ein anderes ilt es jedoch 
mit dem gemeinjchaftlichen Gebet bei dem 
öffentlichen Sottesdienit, in welchem die He- 
jamtheit als folche auftritt, da Fann Diefe 
mit ihrer ganzen Sefchichte ihre Rechte nicht 
ganz dem individnellen Bedürfniffe abtreten. 
So muß denn gerade bet diefem Gegenitand 
die rechte Dermittling angejtrebt werden .. 
die Gebete müfjen jich in beide Sprachen 
teilen. 


Xach Ddiejen den Gegenitand vom hilto- 
rischen Sefichtspunft aus Färenden Dar- 
legungen jchreite ich fofort, unter Dermei- 
dung weiterer theoretijcher Erörterungen zur 
Aufjtellung von Thejen, aus denen fich 
meine eigene Stellungnahme zu den einzelnen 
Sragen ergibt. 


I. Die inhaltlich wertvolfften und für 
unjere Heit bedeutungsvolliten Stücde der 
Siturgie follen in Ddeutfcher Sprache vorge- 
fragen werden, damit ihre religiöfe Mirk- 
amfeit für unfere Seit fruchtbar gemacht 
werde. Hu diejen Stücken gehören die Pfal- 
men, dte religiös wirfungsvollen Stücke der 
Tora, der Propheten und auch die Ichöniten, 
in unferer Kiturgie bisher nicht aufgenomme- 
nen Stücke aus den übrigen heiligen Büchern. 
Die betreffenden Stücke der Tora find nach 
Art des alten Targum nach Der hebräi- 
\chen Dorlefung vom Rabbiner Ventjch 
vorzutragen; die Propheten und Stüce aus 
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den übrigen heiligen Schriften nach Art un- 
jerer jetigen Baftaras. 


ou dtefen inhaltlich wertvolliten Stücken 
gehören ferner Diejenigen Gebete, die das 
Mefen der Seite und ihre hiftorifche Bedeu- 
tung an nachdrüdlichiten und charafteriftifch- 
ten hervorheben, jo die Einfchaltungen zum 
Muffaphgebet anı Heujahrsfefte, die foge- 
nannten WMalchujoth, Sichronoth und Scho- 
faroth, jo die Aboda am Derföhnungstag. 
Diefe Gebete find in moderner  Deuticher 
DParaphrafe vorzutragen. 


Jedoch jollen diejenigen laut vorzutra- 
genden charafteriitifichen Hebetitüce, die 
Durch ihr hohes Alter, ihr jvnagogales An- 
jehen, oder Durch ihre traditionelle Mtelodie, 
eine bejondere Beachtung verdienen, ent- 
weder nme bebrätfch oder m beiden 
Sprachen vorgebetet werden, jo 3. B. das 
Schema, das Süindenbefenntnis, De 
Abinu malkenu, Unesanne tokef. 


2. Die von der Gemeinde Leije zu 
betenden, aljo mehr individuellen Gebete, 
jollen in dentjcher Sprache gebetet werden. 


5. Entiprechend den Wünfchen der In- 
tragfteller joll für eme intenfive Beteiligung 
Des Rabbiners aber auch der Ge- 
meinde jelbit Sorge getragen werden. Su 
diefem Sweet empfiehlt es fich, daß der 
größere Teil der Deutfchen Gebete vom Nab- 
biner vorgetragen werde; um eine ftärfere 
Beteiligung der Gemeinde am Hottesdienite 
zu erzielen, fjollen die NReiponien in leichten 
Melodien, Die fich für Hemeindegefang eig- 
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nen, gehalten, und der Lhor Lediglich 
Stimmführer der Gemeinde fein. Die Pfal- 
men, das Ausheben und Einheben der Tora, 
die Sefteinfchaltungen in der Thephilla 
(Sochrenu lechajim ete.), Die Abinu malkenn 
und alle ähnlichen Gebete jollen in diefer 
Meife zum einftinmigen Hemeindegejang her- 
geitellt werden. 


4. Es jollen moderne deutjche Gebete, 
die dem Empfinden und der Stimmung der 
heutigen Judenheit Anusdrud verleihen und 
zu ihrer religiöfen Erwedung dienen, neu 
bearbeitet werden, vor allem zu den Seit- 
abenden, und an \omfippur zu Schacharith 
Muffaph, und Xeila. 


5. Die Totenferer an Jomfippur joll 
neu bearbeitet werden. 


6. Hehrjtimmige, Elafiijche Chorgejänge 
vor und nach der Predigt und vor und 
nach der Totenfeier jollen eingeführt werden, 


<. Eine bunte Müfchung von Hebräifch 
und Deutfch erfcheint unharmonifch und da=- 
vum untunlich. Es joll vielmehr die Einrich- 
tung des Sottesdienftes nach dem Prinzip 
erfolgen, daß dem Abendgebet ein  vor- 
wiegend Deuticher, dem Morgengebet ein 
vorwiegend hebräticher Charakter aegeben 
werde. | 


3. Der neue Gottesdienit foll den mög- 
lichten Zlnfchluß an das feit mehr als einem 
Menjchenalter hier eingeführte und bewährte 
Seiger’fche Gebetbuch anftreben. | 


9. Unbedingt notwendig ijt die Beibehal- 
tung der hebrätfchen Sprache bei Borchu, 
Schema, den erften und legten 5 Segens- 
jprüchen Der Tefilla, den Refponjen 
der Keduscha, beim Kaddisch, Kiddusch, bei 
der Tora=Dorlefung und beim Aus- und Ein- 
heben der Tora. 


IO. Unbedingt erforderlich it die Bei- 
behaltung des zweiten Tages Rosch Haschana. 
Das Aufgeben Ddiefes Tages würde in reli- 
giöjer Hinficht feinen Nuten bringen, aber 
einen großen Schaden als Ausdrud der Tren- 
nung vom traditionellen Judentum. 


11. Jomkippur joll in der traditionellen 
MWetje, alfo ohne Pauje, begangen werden, 
So wie es jedem freifteht, fich fjelber eine 
Dauje zu wählen, jo darf auch derjenige, 
der einen ganzen Taq im Gotteshaufe zu=- 
bringen will, YJavan nicht verhindert werden. 


12. Alle in deuticher Sprache vorgetrage- 
nen überjesten Sebetjtücde fjollen auch in 
hebrätfcher Sprache aufgenommen werden für 
diejenigen, die das Bedürfnis haben, hebrä- 
ifch zu beten. — 


Mögen Ddiefe Thejen mit Demjelben 
Ernft, derfelben Dorurteilslojigkeit und Liebe 
zur heiligen Neligion unferer Däter geprüft 
werden, wie fie aufgeitellt wurden. 


IT. 


Kommillionsverhandlungen, 
Beichlülle, Austührungen. 


Die Kommiffionsberatungen ergaben 
eine faft einftimmige Ilnnahme der von 
mir aufgeflellten Hrundfäße und Thejen. 
Xur die lebte Theje (lufnahme der über- 
jetten Gebetftüte auch im  hebrätfcher 
Sprache) wurde abgelehnt. 


Einen gegenüber dem Referat prinziptell 
verichtedenen Standpunft vertrat mit großer 
Entfchtedenheit nur der Korreferent Dr. €. 
Anerbach. Er felbit jchreibt inbezug auf diefe 
Neinumgsperjchtedenheit in einem Artifel der 
Allgemeinen Seltung des udentums (68. 
Jahrgang 1904 pag. 555): „Bei der Ein- 
richtung Ddiefer Hottesdienfte galt es nun zu=- 
nächit, Die Hrundfrage zu beantworten, ob 
man etwa nach dem Dorbilde der alten 
Andachtsitunde des Philanthropins in Sranf- 
furt oder der Heformgemeimde zu Berlin, 
die Bahnen der hergebrachten Gottesdienit- 
ordnung verlaffen und neues, bejonderes 
ichaffen, oder ob man vielmehr die Tradi- 
tion des alten Gebetbuches beibehalten, die- 
\es aber verdentfchen, erläutern, verkürzen 
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und verbeifern jollte. Die Entjcheidung fiel 
— vor allem auch mfolgedeifen, daß der 
Nabbiner der Hauptgemeinde Dr. Laelar 
Seltgmann energifch für die Aufrechterhal- 
tnng der Tradition eintrat — zuguniten der 
leßteren aus. Und Darin liegt eben das 
hochbedeutfame dDiefer neuen Einrichtung, daß 
te als folgerichtige Weiterbildung Des alten 
Hottesdienftes gedacht ift, und nicht als eine, 
dte bisherigen Grundlagen Desjelben negte- 
rende Neuerung. 

Die wichtigiten Sragen, zu welchen inner- 
halb der Kommtiffion in eingehender erniter 
Beratung Stellung genommen wurde, be=- 
trafen 


I. die Auswahl der aufzinehmenden 
und wegzulajjenden Gebete. Es wurde be- 
Ichloffen, jede Wiederholung von Gebeten 
(Schemone esre, Kaddisch) tunlichit zu ver= 
meiden. 

Die Kürzung des Mlorgengebetes 
Durch Derlegung Des Schacharis in eimen 
Srühgottesdienft, wurde zwar ins luge ge- 
faßt und von mehreren Kommiffionsmitglie- 
dern eifrig befürwortet.  _ndefien Drana 
meine Anlicht durch, dag die wertvollen 
und inbaltreichen Gebete des Schacharis nicht 
Dadurch ausgeschaltet werden dürften, das 
diefelben unter Ausjchluß der Oeffentlichkeit 
in einen zumeift nur von Minjan - Keuten be= 
juchten Srühgottesdienit verlegt würden, Eine 
jolche äußerliche Anflammerung an die Sorm, 
wobei der Inhalt verloren geht, zieme ji 
nicht für eine von immen herans jchaffende 
Reform des Kultus. Wenn fchon ein Teil 


des Morgengottesdienjtes ausgejchaltet wer- 
den folle, jo müfje es viel eher der Mussaph- 
Hottesdienft fein, der zweifellos gejchichtlich 
viel jünger, exit nach Aufbören des Teinpel- 
fultus entitanden und an jich nichts weiter 
als eine Wiederholung der Schacharit Sche- 
mone esre fei mit Einfchaltungen von ©pfer- 
Hebeten, die in allen modernen Gebetbüchern 
doch geändert oder weggelajjen jeten. Im 
alten Opferritual habe Der Mussaph-Hottes- 
dienft eine Berechtigung gehabt; denn man 
Fönne wohl ein Sujaß- Opfer, ein doppeltes 
Dpfer von Tieren zum Altar bringen, aber 
Dasfelbe Gebet zweimal Fur; hintereinander 
gebetet, widerftrebt Der dee des Gebetes 
an fich. Und doch Steht Der Streichung des 
Mussaph, Die hHiftorifche Einjchäßung Diejes 
Hebetes, insbejondere der Mussaph-Keduscha, 
jowie die Motwendigfeit entgegen, Das Mus- 
saph an Roschhaschono und Jomkippur unter 
allen Amftänden beizubehalten. So empfehle 
es fich, Die Schacharis-Schemone esre in Zurzer 
deutfcher Paraphrafe in die ftille Andacht zu 
verlegen, Die Mussaph-Schemone esre aber 
hebrätfch vom Dorbeter vortragen zu laffen. 
— Diefer Dorjchlag wurde denn auch zum 
Bejchluß erhoben. 


Der Mincha = Hottesdienft, der im 
Kern eme abermalige Wiederholung 
der Schemone esre ift, wurde aus Ddenfelben 
Erwägungen wie oben weggelajfen. 


2. Gottesdienft für die Werktage. Es 
wurde bejchlofjen, einen Werftags-Hottes- 
dtenft für jeden Abend und jeden Morgen, 
Immer um die gleiche Seit, abends um 7 hr, 
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morgens um 7Y MHhr einzurichten.:) Diejer 
Hottesdienft Soll nach denjelben Grundfäßen 
bearbeitet werden wie der Seittags- und 
Sabbat-Gottesdientt. 


Für Sabbat- Ausgang, Neumondstag, 
Chol hamoed, DBußtage, Lhanuda - Morgen, 
Durim = Morgen und Mlorgen des neunten Aw 
jollen die charakfteritifchiten Kinfchaltungen 
beibehalten werden. Dagegen joll Der Dor- 
abend von Lhanuda, Purim und neunten 
Aw?) als bejonderer Seftgottesdienft bearbeitet 
werden. 


5. Heber den Hottesdienft an den zwei- 
ten Selttagen der drei gefchichtlichen Seite 
Dejach, Schewuot und Suffot wurde zunächit 
teın Bejchluß gefaßt. Im Gebetbuch jollen 
diefelben nicht direft zum Ausdruck fommen. 
Sollte die Praris ergeben, daß der zweite 
Sefttag ich gleichfam von felbjt aufhebt, in= 
den die Synagoge an diefen Tagen nicht 
befucht wird, fo jollen die zweiten Seter- 
tage für den Sottesdienjt nicht weiter be- 
rüctfichtigt werden. Sollte fich aber heraus- 
itellen, Daß der zweite Setertag noch in den 
Berzen der Befucher des neuen Hottesdienites 
wurzelt, jo foll für jpätere luflagen der 
zweite Seiertag Durch befondere Tora=dDor- 
1) Aırch der Gottesdienjt für Sabbat und „eit- 
tage, nicht nur am Bormittag jondern auch an dei 
Borabenden, beginnt im Sommer und Winter |tet$ 
um diefelbe den hiejigen Berhältnijien angepakten 
Beit. 

2) Nach der Mifchna (Pejachim 4, 5) hatte der 
). Aro eheden einen fejtlichen Charakter. Außer den 
neunten Av erwähnt die Mifchna feinen gottesdienft- 
fichen Fajttag (Thaanis 4, 6, 7). 


lefung, bejondere Haftara und bejondere Kie- 
der vom erften Feiertag unterfchieden werden. 
Dorläufig aber, vor dem Erfcheinen einer 
nenen Auflage, bleibt in diefem Fall der 
Bottesdienft am I. und 2. und am 7. und 8. 
Tag gleich. Eine Ausnahme macht mur 
Simchat- Tora, für welchen Tag eine be- 
iondere feierliche Liturgie wie auch ein befon- 
derer Tora- und Baftara-Abfchnitt zu be- 
arbeiten  ift. 


4. Tora-Dorlefung. Es foll an allen 
Sabbaten und Seittagen nur eine Tora aus- 
gehoben werden. Da die zweite Torarolle 
faft in allen Sällen für die Derlejung des 
Opferrituals des betreffenden Tages be- 
jtimmt it, fo ift Diefer Bejchluß nur eine 
notwendige logiiche Konfequenz der Derände- 
rung der Opfer- Gebete?) Was die Dor- 
fefung jelbit betrifft, jo joll an jedem Sabbat, 
in möglichjter Anlehnung an den laufenden 
Schriftabfchnitt, nach der Bejtimmung des 
Rabbiners, ein Stüd aus der Tora hebräifc) 
vorgelefen und von dem Rabbiner nach 
Schluß der Dorlefung überfegt und erflärt 
werden. Die Anzahl der Aufzurufenden richtet 
lich nach der Größe des vorzulefenden Ab- 


») Sp der ältejten Zeit bis nach Abjchluß des 
TZalmuıd wurden an Feittagen niemals zwei Tora- 
rollen ausgehoben und dementjprechend auch Die 
betreffenden Opfer-Nituale nicht vorgelefen ; efr.: bab. 
Meg. 30 b Toss. zu der Stelle der Mifchna „und an 
den anderen Tagen des Yeltes lieft man von den 
Dpfern”, wozu Toss. bemerfen, daß der Gebrauch, an 
Sejttagen eine zweite Torarolle auszuheben umd 
bon den Opfern vorzulejen, feinen Anhalt im Tal- 
mud babe md erjt jeit der gaonätfchen Zeit 
befannt jei. 
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Ichnittes, beträgt aber jedesmal mindeftens 
drei Perjonen. Der hebrätfche Segensjprud 
für den Aufgernfenen, ijt beizubehalten (jchon 
als Swang für _\eden, hebräijch zu lernen; 
aus dDemfelben Grunde ift auch Der Segens- 
jpruch und der hebräifche 2bfehnitt Des 
Barmiswa beibehalten). 


Die ungeeigneten oder wenig eindrucks- 
vollen herfömmlichen Tora - Dorlefungen an 
Seft- Tagen follen Durch geeignetere und 
wirfjamere erjeßt werden, 


Dasjelbe gilt von den Haftarot an Sab- 
baten und Werktagen. Es follen auch ge- 
eignete Stüde aus dem dritten Teil der bei- 
ligen Schrift, den Hagtiographen zur Der= 
lefung gebracht werden. 

Die Ausarbeitung eines Dritten und 
vierten Teils des neuen Gebetbuchs, 
enthaltend Die häusliche Andacht und 
die Sufammenjtellung und neue Neber- 
tragung der Haftarot (und der Gebete bei 
bejonderen Gelegenheiten) wird mir als Be- 
arbeiter Des neuen Gebetbuches anbeim- 
gegeben. 

Die durch nichts gerechtfertigte Hewohn- 
heit vieler Rabbiner, Den eriten und letten 
oder nur den eriten Sat der Baftara 
hebräifch zu zitieren, joll in Wegfall fommen. 

5. Debräifcher Tert. Der hebräifche Tert 
des Beigerfchen Gebetbuches foll überall bei- 
behalten werden. Nur joll 


a) im Kiddusch und Segensipruch zur 
Tora der von Geiger weggelaffene Sujat 
mikol hoamim wieder aufgenommen werden; 
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denn Die Geigerfche Safjung wurde nirgends 
angenommen, fie bringt eine NUngleich- 
mäßigfeit in Den Gottesdienit, insbejon- 
dere beim Segensjpruch für die Tora und 
fie ift fachlich nicht gerechtfertigt, da Durch 
Diefen Sufab Die Idee der Auserwählung 
feine andere Müance erhält, als fie ohne 
dtefen Sufab bat. 


b) Das Alenu - Gebet ift dahin zu ver- 
ändern, Daß schelo som ete. ganz weggelajfen 
wird und nicht wie bei Geiger, eine neue 
ungewohnte Safiung erhält. 


c) Es jollen für Derjöhnungstag einige 
wenige Piutim von fjchönem Inhalt aufge- 
nommen werden, eventuell aus dem fefardi- 
schen Ritus, damit auch Diefes hiltoriiche Mlo- 
ment nicht fehle. 


d) Wenn es für ein ausjchlieglich oder 
falt ausschließlich hebrätfches Hebetbuch an- 
gezeigt ericheint, von rechts nach Iinfs auf- 
zufchlagen, jo joll der veränderte Charakter 
unjeres neuen Gebetbuches auch Dadurch fo- 
fort zum Nusorud Fommen, daß es von Imfs 
nach rechts gedruckt wird. 


6. Für die Bearbeitung der Ddeutichen 
Heberjegungen und der neuen deutfchen Ge- 
bete und Kieder wird mir vollftändig freie 
Hand gelaffen. Ueber meine ntentionen 
NIoBeN folgende furze Bemerfungen Auffchluf 
geben. 


a) Bei der Hebertragung refp. Para- 
phraje Der hebräifchen Profaftücte Teiteten 
mich folgende Gefichtspunfte: Die deutichen 
Hebertragungen follten durchaus den Eindrucd 


von Originalgebeten machen, da jtie ja vor 
allem für diejenigen beitimmt ind, die des 
Hebräifchen nicht Fundig jind. Zu Ddiejem 
HSwece mußte nicht nur die hebräifche Kon- 
tenftion im Deutjchen vermieden, fondern 
in vielen Fällen der ganze Tenor des hebrä- 
iichen Gebets aufgegeben werden. So it 
dte Deutjche Paraphrafe vielfach geradezu als 
Kachempfindung und freie Wiedergabe des 
Originals anzufehen. Huch inhaltlich finden 
lich in den Hebertragungen an manchen Stel- 
len jtarfe Abweichungen vom Original. Ticht 
nur alle Wendungen und Bilder, fondern 
alle Gedanken, die einer uns fremd gewor- 
denen veligiöjen Dorftellungswelt angehören, 
wurden Durch entjprechende Bilder und 
Hedanfen aus unjerer religiöjen Dorftellungs- 
welt erjeßt. Als charafteriftifches Beijpiel 
vergleiche man die Hebertragung der zwei 
erften Abfchnitte Des Schema (Gebetbuch 
pag. 7 ff) fowte die Paraphraje der Wochen- 
tag = Schemone esre (Gebetbuch pag. 550 ff). 


b) Bei der Schöpfung neuer Gebete 
ichwebte mir als _jdeal vor: die aus den 
neuen Schicjalen und Zuftänden erwachien- 
den religiöfen Momente und Problente, die 
neuen Stimmungen und Empfindungen, Sor- 
gen und Hoffnungen, die in dem alten Gebet- 
buch und Machfor feinen Ausdruck gefunden 
hatten, in die Ki Kiturgie einzuführen und ihnen 
das Heimatrecht in der Synagoge zu gewin- 
nen. Sch verfuchte diefen Gebeten alle reli- 
giöfe Innigfeit und feierliche Stimmung, 
allen Schwung und Fünftlerifchen Ausdrud 
su geben, Deren ich fähig war, um 


Durch fie neue  religiöje DBegeifterung 
= entzünden und die Herzen der KEnt- 
fremdeten für Die heilige Däterreligion zu 
erwärmen. Daß ich mein Beftes gegeben, 
darf ich ohne falfche Befcheidenheit hier ein- 
geftehen.t) Wie weit ich hinter meinem eige- 
nen deal zurückgeblieben, weiß ich jelbit 
am bejiten. Das einzige nicht originale 
Deutfche Gebet ift das Hlafjifche Sreitagabend- 
gebet von MT. oel = Breslau. 


ce) Bei der Hebertragung der poetijchen 
Stücke fchwanfte ich vielfach, ob ich Die ge- 
bundene oder ungebundene Sorm, die n- 
wendung von Aytbnmus und Reim oder die 
Befchränfung auf gehobenen Stil vorziehen 
folle. Bei den meilten Stücken habe ich beide 





4) Die wenigen bisher erjchienenen DBejprech- 
ungen, Die jich nur auf das zunächjt als Mamı- 
jEript gedruckte ältere Gebetbuchh für Neujahr md 
Verjöhnungstag beziehen, jind Durchiveg außer- 
ordentlich anerfennend. Sp äußert ji Auftizrat 
Dr. Ernjt Auerbah in dem erwähnten Wrtifel der 
Allgemeinen Zeitung des Judentums: „Die Ddeut- 
jchen MWeberjeßungen jind in gejchmadvoller, an- 
ziehender Sprache gehalten; die betrachtenden md 
erläuternden Einfügungen jind Mujterftüde ernit 
erhabenen, poetilchen und meihevollen Stils ufiv.“ 
(1904 9. 5389. — Mar Kirfchitein bemerft in 
einem Mrtifel „Ein neues Gebetbuch” (Lib. ud. 
1909 p. 275), in welchem unabhängig von deu 
Ssrankfurter Bejtrebungen ein ähnliches Gebetbuch, 
wie e3 in dem von mir bearbeiteten vorliegt, 
al3 Dejideratum gefordert und nur furz am Schluf; 
auf das ihm exit nach Niederjchrift des Artikels 
befannt gemordenen hiejige Gebetbuch hingemiejen 
wird: „eine ähnliche poetiihe Behandlung der 
veutjchen Gebete, wie jie Seligmann gelungen, 
ijt mir bisher nicht begegnet.‘ 
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Irten von Hebertragungen verjucht und Dder- 
jenigen den Dorzug gegeben, die mir im 
gegebenen Falle Die angemeffenfte erfchten. 
Schwere gedanfliche Stücde wie Pfalm 90 
und Pjalm 104 vertragen die Einfchnürung 
in Den Panzer des Reims und des Aythmus 
nicht; leichtere Stücte mögen durch gefällige 
metrijche Sorm gewinnen. _\ch folgte hier 
— offen gejagt — weniger bejtimmten Prinzi- 
pien und Regeln, als meinem poetifchen Se- 
fühl und $Sormempfinden. 


a er 


IV. 
Detaillierter 
Entwurf des Gebetbuches. 


Auf Grund der von der Kommifjion 
genehmigten Thefen und Der in der 
Kommiffion nen gefaßten Bejchlüffe wurde 
ih beauftragt, emen bis ins Einzelne 
gehenden Entwurf des Gebetbuches’) aus« 


5) Zumächit für Neujahr und Berjöhnungstag. 
Yus Ddiefem erjten Plan ging das in ahre 1904 
erjebienene, als Manuskript gedrucdte ,‚&ebetbuc 
für Nemjahr und Berjöhnungstag“ hervor. Diejes 
wurde in einem ilialgottesdienjt bis zur Eur- 
weihung der neuen Shymagoge (1910) benußt. u 
der BSwilchenzeit Wurde das meue  &ebetbuch 
bearbeitet, daS jebt in zwei Schönen bandlichen 
Bänden (der zweite im neuer Muflage) vorliegt 
unter dem Titel: Sijraelitiihes Gebet- 
bub. Sm Auftrag der Bermwaltung der 
ifraelitijhen Gemeinde in Sranffurt 
am Main bearbeitet pon Rabbiner Dr. 
&. Seligmann (Erfter Teil: Sabbat, 
Seittage und Werftag — Zweiter Teil: 
Reujahrsfeit und Berjöhnungstag). 
Sranffurta M. 1910. Selbftverlag der 
ijraelitijhden Gemeinde in Frankfurt 
am Main Trud von M. Lehrberger 
u. Co., Rödelheim — Nachträglich ijt der 
Alteinvertrieb der Buchhandlung Y. Kauffmann Hier 
übertragen worden, bei welcher das Wert (zum 
Preije von 6 Aa für beide gebundene Bände) Fänf- 
lich zu erhalten ift. 
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jzuarbeiten. Derjelbe möge hier in der Ge- 
jtalt, wie er endgiltig genehmigt wurde, 
jeine Stelle finden. Nur da, wo es durchaus 
notwendig erjchten und wo eine bisher nicht 
motivierte Aenderung vorliegt, habe ich die 
Motive in einer Ilnmerfung hinzugefügt. 
Meberall habe ich imsbefondere hervor- 
gehoben, was hebrätfch und was deutfch ge- 
betet wird. 


er; 
Unbunt, Felltage und Merktog. 
A. Hottesdtenjt für Sreitag Abend. 


1. ya Shorgejang nad) der Melodie von mah 

owu. 

2. HSebrätfh lecho dodi (Vorbeter und Gemeinde) ; 
nur der Eingangsver3 am Anfang und Schluß ; 
anjtelle der anderen Berje ein Deutjche Lied. 

3. Deutjh Pjaim 92 und 93 (VBorbeter ; fanın zum 
Zeil auch leife gebetet werden). ) 

4. Deutiche® Gebet (Nabbiner), (da8 Sabbat-Be- 
grüßungs:Gebet von Soel-Breslan). 

5. Hebrätjch borchu (Borbeter); boruch adonoi etc. 
(Gemeinde). 

6. Deutjche Bearbeitung von maariw arowim und 
ahawas olom (Borbeter). 

7. Hebräijch schema Jisroel (Borbeter und Gemeinde). 
Der Rabbiner wiederholt deut: Höre Sirael und 
Ypricht hebräifch und Deutjcd weohawto. | 

8. Die drei Abfchnitte des Schema in ftiller Andadt °). 

9. Deutfch welo sosuru b13 zum Ende bon emes 
(Rabbiner). 

10. Deutjcher Gemeindegejang mi chomocho. 


6) Mein Antrag, bei jeder aus dem Hebrätjchen 
überjeßten ftillen Andacht den hebräijchen Text hinzu- 
aufügen, wurde, wie oben erwähnt, abgelehnt. Nur 
bei den drei Abjchnitten de Schema und dem 145. 
Pialm (aschre) wurde eine Ausnahme gemadt. 


KH. 
12. 
13. 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


19. 


21. 


ID 


Orhan 


[0 IE er) 


a. 2 1 


Deutjh haschkiwenu (Borbeter). 

Hebräijch weschomru ald Gemeindegejang. 
Das Siebengebet als deutjche jtille Andacht (mit 
Einjchaltungen für Sabbat schuwo, Vteumond, 
Chol hamoäd, Chanucka). 

Deutjcher Gemeindegejang wajechullu. 

Hebräifc Kiddusch (Borbeter). 

Predigtlied. 

Predigt. | 
Deutiher Gemeindegejang nad) der Predigt (dem 
Snbalte nach vorbereitend auf da folgende 
Kaddisch, zuglei eine Baraphraje des Mogen 
oWwos). 

Kaddisch der Lerdtragenden, vom Rabbiner vor 
gejprodhen, voran geht eine deutfche Einleitung. 


. Deutjched Schlußgebet (Rabbiner) (mit Benußung 


von Olenu leschabeach). 
Deutjcher Schlußchor (Bearbeitung von mah jokor 
chasdecho nad) der Melodie von Lemwandomäfi). 


B. Ntorgengsttesdienit für Sabbat. 


. Deutjcher Chorgejang wie am Freitag Abend. 
. Deutjche Bearbeitung von schachar awakescheho 


für den erjten Sabbat de3 Monat : 
adon olom für den zweiten Sabbat des Monats ; 
elohai neschomoh, wihi rozon, leolom jehe 
odom für den dritten Sabbat des Monats ; 
rıbon kol hoolomim für den vierten (u. fünften) 
Sabbat des Monat2. 


. Hebräijch boruch scheomar (Borbeter). 
- Deutih Pjalm 136 (Gemeindegejang). 
. Deutich A für den erjten Sabbat de3 Monats. 


B Yursnghameitens; 


" " 


} sl sebrüutens sum A 

? „ 9 „ „ bierten (u. fünften) Sabbat. 
N „Ät21 „ Neumond 

5 „ 27,1-6 für Chanucka. 

{ „ 124 für Sabbat vor Purim. 

3 Ben i Chason. 


130 „ Sabbat schuwo. 


. Deutjh nischmas (Vorbeter). 


H „Lobe ‚den Herrn meine Seele" (Gemeindegejang). 
. Hebrätjch jischtabach (Worbeter). 


10. 


LL 
12. 


13. 
14. 
15. 
16. 
17; 
. Hebräifch zur jisroel (Borbeter). 
19. 


21, 


22. 


23. 
24, 
25. 
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. Hebrätich borehu (Borbeter); boruch adonoi ete. 


(Gemeinde). 

Deutiche Bearbeitung von Jozer or, tisborach 
zurenu, ahawo rabbo (Borbeter). 

Hebräijch schema wie am Freitag Abend (7 u. 8), 
Deutjch welo sosuru bi anı adonai elohechem 
(Rabbiner). 

Deutjcher Gemeindegejang emes wejaziw. 
Hebrätich esras awosenu (Borbeter). 

Hebräijch mi chomocho (Chorgejang). 

Hebrätfch schiro chadoscho (Borbeter). 
Hebräijch adonoi jJimloch (Ehorgefang). 


Kurze deutihe Baraphraje de3 Siebengebet3 als 
tile Andacht. 


20. Unter dem Strich für Neumond 2c., hebräijc) 
hallel in abgefürzter Kaffung: Segen3fprud); 
Palm 117 u. 118, 1—25 abwechjelnd von Bor- 
beter und Gemeinde; Ntachjegen3ipruch. 





Ausheben der Thora 
a) Hebrätich söu scheorim (Chorgejang). 
b) Deutjches Gebet des NRabbiner2. 
ce) Hebräifch ki mizijon (Borbeter). 
d) Hebräifd boruch schenosan (Gemeinde: 
gelang). 
e) Hebräifch schema (Borbeter, don der Ge- 
meinde wiederholt). 
f) Hebräifch echod elohenu (Borbeter, don der 
Gemeinde wiederholt). 
8) Hebräiich gadlu (Borbeter). 
h) Hebräijch lecho adonoi (Gemeindegelang). 
i) Aufrufen zur Thora; hebrätjcher Segen>- 
Iprud). 
TIhora=Borlejung 
hebräijcher Nach-Segensiprud) 
Gemteindegejang wesos hathoroh. Er 
Deutjehe Meberjegung de TIhora = Abfchnittes 
(Rabbiner). L | 
Deutihe Haftara - Vorlefung mit Segensiprud) 
(deutjch) vorher und nachher (Kabbiner). 
Deutiches Gebet für die Obrigkeit und die Ge- 
meinde (Rabbiner). 


30. 
. Predigt. 
32. 


> 


b) 


34. 
39. 
36. 


37. 


. Gebete für bejondere Gelegenheiten (fiehe Dent- 


schrift ©. 44). 


. Deutfcheg Gebet für die Weihe Des Jeumonds 


(Rabbiner). 


28. Hebräifch jechadschehu (Gemeindegejang). 
29. Einheben der Thora 


a) Hebräijch jehallelu (VBorbeter). k 
b) Hebräiich hodo al erez (Gemeindegejang). 
e) Deutjches Gebet (Rabbiner). j 
d) Hebräifch haschiwenu (Gemeindegejang). 





Deutjcheg Predigtlied. 
Deutiches Tredigtlied. 


. Hebräifch aschre (Borbeter und Gemeinde). 


Deutiche itille Andacht, Pjalm 145. 
Hebräilch tehilas adonoi (Vorbeter und Gemeinde). 
Hebräiich halb Kaddisch '). | 





Hebräijch Hauptgebetd); die drei exiten Segen>- 
fprüche vom Vorbeter; Keduscho deutjcher Gejang 
mit hebrätichen Responjen9) ; kurze deutiche jtille 
Andacht; die drei Letten Segensjprüche hebrätich 
vom Borbeter (Einjchaltungen für Sabbat schuwo 
und Ehanuda). 


. Kaddisch der Leidtragenden 2c. vie am Freitag 


Abend (19, 20,2). 





‘) Alstraditionelles lebergangsgebet von Schacha- 


rin auf Mussaph wurde das halbe Kaddisch durd: 
weg in jeiner alten Melodie beibehalten. 


8) Da8 Mussaph tit al3 Hauptgebet bezeichnet, 


weil e3 die eigentliche Tefilla enthält und weil es in 
jeinem mittleren deutjchen Zeil da3 eigentlich Charaf- 
terijtiihe de3 Tages zum Ausdruck bringt. 


9) Die deutjch-hebräifche Keduscho ijt mit einigen 


Henderungen im deutfchen Text dem Berliner Gebet- 
buch entnommen. 
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C. Hottesdienft für Den Dorabend der Seittage. 


ıE 
2. 


I) 


10% O1 


1. 


2. 


3. 


Deuticher Ehorgejang wie Freitag Abend. 

Am erften Abend des Betreiungsfeites deutjcher 
Palm 114 (Borbeter), deutiches Gebet (Rabbiner). 
Am fiebenten Abend des Befreiungsfeftes deuticher 
Plalı 98 (Borbeter), deutiches Gebet (Rabbiner). 
An Abend des Dffenbarungsfeftes deutjcher Pfalnı 
24 (VBorbeter), deutiches8 Gebet (Nabbiner). 

Am Abend des Hüttenfeftes deutjcher Pfalnı 67 
(Borbeter), deutfhes Gebet (Rabbiner). 

Am Abend des Schlußfeftes deutfher SPfalnı 65 
(Borbeter), deutiches Gebet (Nabbiner). 

Am Abend des Thorafreudenfeites deuticher Blalmı 
150 (Borbeter), deutfches Gebet (Nabbiner). 


. Hebrätfeh borchu 2c. wie Freitag Abend (5-11). 


4, Am Freitag Abend weschomru. 


. Hebräifehd wajedabber Mosche (Gemeindegejang)- 
. Das Siebengebet al3 deutiche jtile Andacht. 
. Hebräilchd Kidduseh (Borbeter). 


8. Für das Thorafreudenfeft Umzug mit den 
Thorarollen nach der herkömmlichen abge- 
fürzten Liturgie (hebräilch). 


. Bredigtlieder für alle Feitabende. 
10. 
. Predigtlied. 
12. 


Predigt. 


Kaddisch der Leidtragenden 2c. wie Freitag Abend 
(19—21). 


D. Morgengottesdienit für die Seittage. 


Einleitungsgebete wie anı Sabbat (1—4), die Ein: 
leitungsgebete werden ebenfall3 auf die einzelnen 
sreittage verteilt. | R 
Deuter Pfalm 27 am erften Tage des Befreiungs- 
feites (Vorbeter). 

Deuticher Pfalnı 29 anı fiebenten Tage des DBe- 
freiungsfeites (Borbeter). f 
Deutscher PBfalm 50 am Offendarungsfeite (Bor- 
beter). 

Deutfcher Pfalm 84 am Hüttenfeite (Borbeter). 
Deutiher Blalm 23 am Schlußfelte (Borbeter). 
Deutfcher Pfalm 19, 8-15 amı Thorajreudenfeite 
(Borbeter). a 

Deutfch nischmas !c. wie am Zabbat (6—19). 


4. Hebräijc) hallel 
Für das Hüttenfeft noch der Segensipruch über 
den Feititrauß. 
Zür alle Zefte schehechejonu nad) dent Hallel- 
E egensiprud. 
Für alle Feite Pfalm 113. 
Für das Befreiungsfeit Pfahl 114. 
Für alle Feite Pfalm 117 und 118, 1—25. 
Für das Hiütenfeft Umzug mit dem Feititraun 
und hoschano (abgefürgzt). 
Für das Thorafreudenfeit wie am Vorabend 
. Ausheben der Thora!’) wie anı Sabbat (21—29). 
. Predigtlieder für alle Seite. | 
. Predigt. 
. Predigtlied. 
. Aschre wie am Sabbat (33—36). 


Do -1m Ort 





10, BVorlefung aus der Thora am eriten Tage des 
Befreiungsfeites 2. Moj. 12, 29—51. 

Borlefung aus den Propheten am eriten Tage des 
Berreiungsfeites Micha Kap. 6. 

Borlefung aus der Thora am fiebenten Tage des 
Befreiungsfeites 2. Mof. 14,5 — 15,21. 

Borlefung aus den Propheten anı fiebenten Tage 
des Befreiungsfeites Selfaja 43,1—12. 

Borlefung aus der Thora am Offenbarungsfeite 
2. Mof. 19,1—20, 18. 

Borlefung aus den Propheten am Offenbarungs- 
feite SSofua 23 u. 24 (im Auszug). 

Borlefung aus der Thora am Hüttenfeite 5. Mof. 
8 1—18 (zugleich bejtimmt für den Sabbat der 
sseitmoche). 

Borlefung aus den Wropheten am Hüttenfeite 
Sadharia aus Stap. 14 und 8. 
7 SER aus der Thora am Schlußfeite 5. Mio. 

‚Ii—-Li. 


Borlefung aus den Propheten anı Schlußfeite 
1. Kön. 8, 22 (im Auszug). 

Borlefung aus der Thora am Thorafreudenfeite 
5. Mof. 33, 1-34 und 1. Mof. 1,1—6. 


Borlefung aus den Propheten anı Thorafreudenfeite 
sofua 1 (im Auszug). 


10. 


il: 


-1n > CD De 


NeZes 


RE 
12. 
13. 


O9 rn Vu card 


Fur 


— 56 


Hebräilch Hauptgebet. 

Deutjches Gebet (Nabbiner) auı erjten Tage des 
Befreiungsfeites und amı Schlußfejte; Vorbeter und 
Senteinde bebräifch schoato hu; Weiter wie am 
Sabbat, nur andere auf das Felt bezügliche deutiche 
Einfchaltung in der Mitte. 

Kaddisch ze. wie am Freitag Abend (19—21). 


E. Sottesdienit für Lhamucka = 21bend. 


. Deutfcher Ehorgejang wie Freitag Abend. 
. Hebräiich Bjalnı 116 u. 117 von Borbeter gelungen, 


Pfaln IS (abwechjelnd Vorbeter u.&emeindegelang). 


. Deutiches Gebet (Nabbiner). | 
. Moos zur jeschuosi, deutich 1. Strophe (Gemteinde- 


gejang). 


. Anzünden der Chanudalichter u. Segensiprüde 


(Borbeter). 


. Moos zur jesehuosi 2. Strophe. 


. Kurze deutsche Borlefung aus den 1. Buch der 


Maffabäer (aus Kap. 1-4) (Rabbiner), daran an: 
Ihliegend: Predigt. 


. Moos zur jeschuosi, 3. Strophe. | 
. Hebräil) borchu (Borbeter) 21. wie anı ‚sreitag 


10. 


Adend 5—1M. 

Deutjch boruch adonoi leolom in freier Llleber- 
tragung als ftilles Gebet. 

Hebräijch jiru enenu. | 

Das Achtzehngebet als deutjche jtile Andacht. 
Kaddisch 20. wie Freitag Abend (19—21). 


F. SHottesdienft für Purim = 2lbend. 


. Deutfcher Chorgelang wie Freitag Abend. 

. Hebrärfcher Plalnı 100 (WVorbeter). 

, Hebräifch borchu ze. wie am Ehanuda-Abend(9—12). 
. Deutfcher Gemeindegejang. 

. Deutihes Gebet (Mabbiner). 

. Hebräifche Segensiprüche vor dev Borlefung aus 


dent Bude Eitber. 


. Deutsche Borlefung aus dent Buche Either (Mabbiner). 
. Predigt. 

. Bredigtlied. 

. Kaddisch der Leidtragenden 2. 
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G. Bottesdienft für den Dorabend des neunten Zlw. 

1. Deutfcher Chorgefang (Defonderer Text). 

3. Hebräijch borchu 2c wie am Chanuda-Abend(9—12). 

3. Deutiches Gebet (Rabbiner). 

4. Borlefung aus den Klageliedern (Auswahl), deutich 
(Rabbiner). 

5. Predigt. DER 

6. Hebräifch haschiwenu adonoi elecho (Genteinde- 
gelang). | N 

7. Hebräifch Zionide von Jehuda Halevi (Vorbeter). 

8. Hebräifch eli Zion (Borbeter). 

9. Kaddiseh der Leidtragenden 2c. 


H. Abend = Hottesdienjt für Werktage 
(und für Sabbat- und Seittags = Ausgang). 
(An diefen Tagen fungieren nur die VBorbeter). 

. Hebräilch aschre. 

. Deutfh Pfalm 145 als ftille Andacht. 

. Hebräilch tehillas adonoi 2. 

Hebräifch borchu. 

. Deutfche freie Uebertragung von maariw arowimt. 

. Hebräifch schema jisroel und weohawto, dann 

itilles Gebet. 

. Deutfche freie Uebertragung don emmes. 

Hebräiled mi chomocho, malechusecho röu. 

. Deutfch haschkiwenu und boruch adonoi leolom. 

. Hebräifch jiru enenu. 

. Das Achtzehngebet als jtille deutfche Andacht (mit 
Einfhhaltungen für die Bußtage, für Sabbate und 
Felttag3- Ausgang, für Neumond, chol hamoäd 
und Ehanuda. 

12. Am Sabbat-Ausgang hebräiich wihi noam; 
deutfche ftille Andacht; hebrätich Pialm 128, 
Hawdolo. 

13. Hebräii olenu leschabeach. 

14. Kaddisch !!) der Zeidtragerden. 


') Dem Kaddisch geht voran des in „chaside 
ummos hoolom jesch lohem“ veränderte „kol jisroel 
jesch lohem chelek leolom habbo“. Durfte diefes 
talmudische Wort, das in theologischen und apologetifchen 
Schriften jo häufig. mit berechtigtem Selbftbewußtfein 
zitiert wird, in unferem „VBolfspuch“ fehlen? Und wo 
fände e3 Dejjer jeine Stelle als gerade bier? Sn 
„ummos“ ift felbftverftändlich irael eingefchlofien. 


ed 
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J. Ntorgengottesdientt für Werktage (jowie für 
Neumond, Seltwoche, Bußtage, Ibanucda, 
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17. 
18. 


Purim und neunten lv). 


. Hebräifch adon olom. 
. Hebräilch elohai neschomoh. 
. Hebräifhe Segensjprüche (hamaawir, pokeach, 


malbisch, mattir, sokef, hanosen lajoöf, hechin, 
scheoso li). 


. Deutjches Gebet (freie Bearbeitung der folgenden 


Morgengebete bi$ boruch scheomar), 


. Hebräilch) boruch scheomar. 

. Hebräilch aschre. 

. Hebräiich jischtabach. 

. Hebräifch borchu (wie am Sabbatmorgen 9—10). 
. Schema (wie anı Werktag-Abend 6). 

. Hebräifch emmes, esras awosenu, mi chomocho, 


schiro chadoscho, zur Jisroel. 


. Hebräifh das Achtzehngebet; Einjchaltungen für 


die Bußtage, Chanuda und Purim; die mittleren 
Segensfprüche als deutiche ftille Andacht mit Ein- 
Ichaltungen für Neumond, Chol hamoäd u. 9. Aw. 

12. Anden Bußtagen hebräifch owinu malkenu 

| (gefürzt). 

13. Zür Neumond Chol hamoed und Ehanuda, 
bebräifch hallel (Pfalm 113, 117 u. 118). 

14. Zür Montag und Donneritag fowie alle Tage 
mit feitlichem Charakter Ausheben der Thora 
(deutjches Gebet, hebräiich ki mizion, boruch 
schenosan, gadlu, lecho adonoi), Thora= 
Borlefung (aus den laufenden Schriltab- 
Ichnitten nach Beltinimmung des Nabbiners), 
Sinheben der Thora (hebräifch jehallelu, 
hodo al erez, ez chajım). 

15. Am Neumond u. Chol hamoäd bebrätic) 
halb Kaddisch. 

16. Hebräifch Hauptgebet für Neumond (für 
Chol hamoöd wie an Felttag); hebrätiche 
Einschaltung für Chanuda. 

Hebräijch olenu. 
Kaddisch der Leidtragenden (mit vorangehenden 
Chaside ummos hoolom). 
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URSERANE 
Mentahrsfel und Berfähnnngstag. 
A. Hottesdtenit 


für den Dorabend des Heujahrsfeites. 


. Deuticher Chorgejang. 

. Deutihes Gebet (Habbiner). 

. Deuticher Chorgelang. De 

. Hebräifd borchu zc. Bis Schluß wie am Freitag 


und Feittag Abend; nur Einichaltung bon tik&u 
bachodesch vor der ftillen Andadht (Siebengebet) 
und anderer Gefänge vor und nad) der Predigt. 


B. Sottesdienjt für das Nenjahrsfeit. 


. Deutiher Chorgelang. 
. Deutihe Mebertragung von elohai neschomo 


(Borbeter). 


. Deutfh Pfalnı 90 (Vorbeter). 

. Aschre wie anı Sabbat. 

. Deutiche Uebertragung von nischmas (Borbeter). 
. Hebräti hamelech hajoschew (Borbeter), rananu 


zadikim (Gemeinde), bephi jeschorim (Borbeter), 
jischtabach (Borbeter). 


. Borehu zc. wie am Vorabend bis zum Siebengebet 


(nad) „schema“ wird von der Gemeinde „boruch 
schem kewod“ gefungen). 


. Kurze deutfche Bearbeitung des Siebengebetes. 
. Hebräiih owinu malkenu (Borbeter und Gemeinde 


10. 


abwechjelnd) (abgekürzt). 

Ausheben der Thora wie amı Sabbat; nur wird 
itatt „boruch schenosan“ vom Chor „adonoi 
adonoi“ einmal gefungen. 

Ihora=Borlefung (am eriten Tag 1. Mioj 22,1—19; 
anı zweiten Tag 5. Mof. 30.11— 20). 


. Borlejung aus den Propheten (am erften Tag 


1. Sam 1,1ff.; am zweiten Tag Serena 31. 


Fi Sebet für die Obrigfeit und die Gemeinde. 


Einheben der Thora wie am Sabbat; nur jtatt 
„haschiwenu“ auch noch) die vorangehenden Perie 
ez chajim und derocheho von der Gemeinde 
gelungen. 


15. 
16. 
19: 
18. 
19. 
20. 
21. 


22. 
23. 


Predigtlied. 

Predigt. 

Deutjches Lied zur Einleitung für das Schofar- 
blafen. 

Einleitende Betradhtung dor dem Schofarblajen, 
deutih (Nabbiner). 

Hebrätjche Segensjprüche zum Schofarblajen (Vor: 
beter). 

Biermaliges Blafen (tekio, scheworim, teruo, 
tekio gedolo). 

Hebräilh aschre hoom jodee teruo (Gemeinde- 
gelang). 

Hebräiihb Kaddisch (Vorbeter). 

Hauptgebet hebräifch die drei eriten Segensiprüche 
(Borbeter); die Nefponlen sochrenu lachajim und 
mi chomocho (&emeinde), Keduscho {hebväiich 
und deutich). — 

Deutjche Bearbeitung von Malchujos, Siehronos, 
Schoforos (Borbeter) und jedmaliges Schofarblajen 
nach den 3 Adfchnitten; nach Schoforos deuticher 
Shorgelang. 

Hebräifch die drei legten Segensiprüche (Borbeter). 
Hebräifch hajom teamzenu (Gemeindegejang). 


24. Kaddiseh der Leidtragenden wie an Sabbaten. 
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C. Hottesdienit für den Dorabend des 


Deriöhnungstages. 


. Deuticher Eingangsienensipruch (Mabbiner). 
. Deuticher Gefeng „DO Tag des Herin“ '?) (Borbeter). 


Hebrärch wenislach (Gemteindegejang); Ddeutich 
überjett von Rabbiner. 


. Hebräijch selach no (Borbeter), deutjch überfetst 


dom Rabbiner. 


. Hebräifch wajomer adonoi(Gemeindegejang), deutich) 


überjett vom Rabbiner. 


. Hebräifeh schehechejonu (Borbeter). 
. Deutfcher Gefang: „DO Tag des Herrn”, 2. Strophe 


(&hor). 


. Predigt. 


12) Nach der Kol nidre-Melodie von Yeopold 


Stein gedichtet. 
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. Hebräijch borehu 2c. wie am Xeujahrsabend; nur 


Einfchaltung von „ki bajom hase“ dor derdeutichen 
itilen Andacht. 


. Nach der deutfchen ftillen Andacht hebrätich jaaleh 


(Vorbeter und Gemeinde). 


. Deutfhe Bearbeitung von el melech joschew 


(Borbeter). 


. Hebrätich adonoi adonoi (Gemeinde), wesolachto 


(Borbeter). 


. Hebräijch ki onu amecho (Borbeter u. Gemeinde). 
. Deutiches Gebet, SündenbefenntniS (MRabbiner). 

. Hebräilch ono towo lefonecho (Gemteinde). 

. Hebräilc) oschamnu (Borbeter und Genteinde). 

. Hebräif sarnu mimizwosecho, ma nomar, ato 


jodea al chet!?) (Borbeter). 


. Hebräijch owinu malkenu (Borbeter ıı. Gemeinde). 
. Kaddisch der Leidtragenden 2c. wie gewöhnlich. 


D. Sottesdienft für den Derjöhnungstag. 


Deutfcher Gemeindegejang. 


. Deutich adon olom, elohai neschomo, wihi rozon, 


ribon kol olomim (Borbeter). 


. Hebräiih boruch scheomar (Borbeter). 
. Deutjches Lied (Gemeinde). 
. Deutihe Plalmen: 1. Ehr. 6,8; einzelne Bfalnt: 


verje; Plalnı 8 Borbeter; Palm 19 (Anfang) Ehor- 
gefang: PBialm 19 (Fortjeung), 33, 34 VBorbeter; 
Blalm 136 GEhorgeiang; Pialm 90, 91, 92, 93 
Borbeter. 


. Hebräilch aschre (Vorbeter, Gemeinde und ftille Ar 


dacht). 


. Deutich Pialm 148 (VBorbeter). 
. Hebräisch Pjalnı 150 (Ehorgejang). 
. Deutihe Bearbeitung von boruch adonoi leolom, 


wajeworech Dowid, wajoscha (Borbeter). 


. Hebräijch os joschir Mosche (Borbeter und Ehor), 


die legten Zeilen deutich. 
Dentiche Bearbeitung von nischmas ıc. wie anı 
Yeujahre (—7). 





13, Nach dem \efardiichen Nttus. 


12, 


13. 
14. 
15. 
16. 
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18. 
19. 
20. 
21. 
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26. 


28. 
29, 
So. 
3. 
32. 
33. 
34. 


DON NEE 


Hebräifch Siebengebet (Borbeter und Gemeinde), 
auch Keduscho hebräifch; in der Mitte deutjche 
itille Andacht. 

Deutiches Lied. 

Deutjches Gebet (Borbeter). 

Hebräiich el melech (Borbeter). 

Hebräifch adonoi adonoi x. wie am Porabend 
(12, 13), (daS deutiche Gebet dom WBorabend fällt 
weg), (15, 16, 17, 18). 

Hebräiich Kaddisch (Borbeter). 





Ausbeben der Thora wie anı Neujahrsfeft. 
Thora-Borlejung 2 Wioj. 33,12— 34,10. 
Borlefung aus dem Propheten Sefaja 57,14. 
Gebet für die Obrigkeit zc. wie am Neujahrsfeit 
(13, 14, 15, 16), (SPredigtlied Pialnı 130 als Chor: 
gejang). 





. Hebräifch halb Kaddisch (Vorbeter). 
. Hebräiihh Hauptgebet die 3 eriten Segensiprüche 


(Borbdeter), Die Heiponjen (Gemeinde); bebrätid) 
unesanne tokef (Vorbeter und Gemeinde), Ke- 
duscho hebräifch und Ddeutich. 


. Deunsches Gebet des Nabbiners als Einleitung don 


Olenu. 


. Olenu leschabeach hebräifch (Vorbeter und Ge- 


meinde). 
Deutiches Gebet des Rabbiners nachdem (einmaligen) 
Niederfnien. 


. Deutfche Betrachtung des Rabbiners als Einleitung 


zur Awodo. 

Awodo hebräifch und deutich (Nabbiner, Borbeter 
und Genmteinde). 
Deutjches Gebet des NRabbiners als Schlug der 
Awodo. 

Deuticher Ehorgelang. 

Deutiche ftile Andacht. 

Hebräifch el melech wie beim Morgengebet (15, 16). 
Hebräifeh die 3 lettten Segensfprüche des Haubt- 
gebet®. 

Hebräijch hajom teamzenu. 


36. 


37. 
38. 


39. 


40. 


41. 
. Borlefung aus den Propheten (Jona). 
43. 


44. 
45. 


46. 
47. 


48. 


49, 
50. 
. Hebräijch Joh schimeho (Piut von Jehuda Halevi), 
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. Hebräifch adonoi melech, adonoi moloch, adonoi 


jimloch (Piut), (®orbeter und Gemeinde. 
Hebräisch adir wenoor (Piut), (Borbeter und Ge- 
meinde). 

Hebräifch Kaddisch (Borbeter). 

Hebräifeyh ma jokor (Gemeindegefang). 


Ausgewählte Stüde aus den religiöjen Qiuellen= 
chriften (deutfche ftile Andacht 18 Seiten). 





Nahmittagsgebet: Ausheben der Thora: 
deutfche8 Gebet vom Vorbeter, boruch schenosan. 
eadlu, lecho adonoi (Vorbeter). 

Thora-Borlefung 3. Mof. 19,1—37. 


Einbeben der Thora jehallelu, hodo al erez (be= 
brätfceh), deutiches Gebet (Vorbeter). 

Hebräiled Kaddisch. 

Hebräijich Siebengebet mit ftiller deuticher Andacht 
in der Mitte (VBorbeter). 

Deutihe Pjalmen 103, 104, 139,1—14; aus Hiob 
38 u. 39; 28; aus Telaja 40; 55 (Vorbeter). 
Hebräiicd; Jigdal (VBorbeter). 


Seelenfeier (ganz deutich). 
a) Seele, was betrübft du dich (3 Strophen). 
b) Gebet des Rabbiner. 
e) Chorgelang: „Was ift der Menich“. 
d) Stille Andacht, Gebete für die Dahinge- 
Ichiedenen. 
e) Schlußgebet des Rabbiners. 
f) Chorgejang: „Stille deinen bittern Kummer“. 
g) Hebrätfch Kaddisch für die Leidtragenden. 
Deuticher Gejang (Gemeinde). 
Predigt. 


(Borbeter und Gemeinde). 


92. 
88. 


54. 
SR 
56. 


O1. 
99. 


a 


Hebräilch Halb Kaddisch. | 
Hebrätjch Siebengebet die 3 erjten Segensiprüche 
(Borbeter md Gemeinde), Keduscho (hebräifch und 
deutich). 

Stille deutiche Andacht. 

Deutiher Gejangz(Genteinde). 

Hebräilh pesach lonu schaar, hajom jifne (Bor- 
beter und Gemeinde). 

Deutiches Gebet de3 Nabbiners. 

Hebräifch elohenu welohe awosenu selach lonu, 
ki onu amecho, ono towo, oschamnu, sarnu, 
mah nomar (Borbeter und Gemeinde). 


. Stille deutliche Andacht. 
. Hebräifch die 3 legten Segensjprüche de Sieben- 


gebet3 (WVorbeter). 


. Deutfcher Chorgefang Pjalm 23. 


Hebrätich owinu malkenu (Vorbeter u. Gemeinde). 
Hebräilch Kaddisch (Vorbeter). 


. Schlußgebet des Rabbiners. 
. Hebräijch 7 mal adonoi hu hoälohim, schema 


(Borbeter und Gemeinde). 


, Schofarton tekio. 
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V. 
Bewährung in der Praxis. 


Das neue Gebetbuc ıft jeßt jeit Iye Jah- 
ven in der neuen Synagoge, das Gebetbuch 
für Neujahr und Derföhnungstag fchon jeit 
3 Jahren (zuerit im Silialgottesdienft) ein- 
geführt. Es hat achtmal an den hohen Seit- 
tagen, es hat zwei Jahre lang an den Sab- 
baten, Werktagen und den Hauptfeiten die 
Seuerprobe beftanden und fich bewährt. Ei- 
nigen Kommifftionsmitgliedern erfcheint der 
Y ftündige Hottesdienft am Sabbat und an 
den Dormittagen der drei Hauptfejte noch 
etwas zu lang, und vielleicht Fönnte in der 
Tat am mufifalifchen Teil und auch an den 
Hebeten in fommenden Auflagen noch etwas 
gefürzt werden. Sonft ergab fich nicht ein 
einziger erwähnenswerter Mangel. 

Der Hottesdienft am Freitag Abend und den 
Dorabenden der Sejttage dauert mit Predigt 
eine Stunde; der Hottesdienft an Neujahr 
21% Stunden. Am Derjöhnungstag wird um 
IO Uhr Dormittags begonnen, und die Kitur- 
gie reicht, felbft wenn der Abend noch fo 
Ipät eintritt, vollfommen aus, ohne daf für 
die ausgewählten Stücke aus den religiöfen 
Quellenfchriften, welche als ftille Andacht 
zwijchen Mussaph und Mincha gedacht find, 
Het übrig bliebe. AMleift müfjen noch einzelne 


deutjche Stüde aus der Bibel im Machmit- 
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tagsgebet und auch der Chorgejang (Pfalm 
25) vor Abinu malkenu im Schlußgebet aus- 
fallen. Die Synagoge it während des ganzen 
Derjöhnungstages, felbit zu Mincha, ftarf ge- 
füllt; wohl die Hälfte der Betenden weilt 
den ganzen Tag im Gotteshaus. 

Hunderte von Männern und Srauen, Die 
jeit vielen Jahren dem SHottesdienft entfremdet 
waren oder nie einen jüdiichen Gottesdienft 
bejucht haben, jind regelmäßige Befucher 
unjeres Sottesdtenftes, nicht mur an den 
hohen Sejttagen, jondern regelmäßig an 
jedem Sabbat und befonders am Sreitag 
Abend geworden. Dor allem tft. es die Jugend, 
dte mit wahrer Begeifterung zu dem Gottes- 
dtenite jich drängt. Die Andacht und innere 
Teilnahme prägen jich auf dem AUntlig der 
Betenden aus. Diele Fremde aus aller Herren 
Sänder, ja felbit viele heute noch orthodor 
Hefinnte, Die dem Gottesdienit beiwohnten, 
haben freimütig zugejtanden, daß diefer 
Hottesdtenft fie ergriffen und andächtig und 
werhevoil geftinmt habe, wie Feiner je zuvor. 
And warum dürfte ich es hier nicht. Öfrent- 
[ich ausiprechen, was mir Diele fchriftlich und 
mündlich gejagt haben, daß jte zum erjtenmal 
in ihrem Keben in diefem Gottesdienit er- 
fahren haben, was Beten üt. 

Alle pejjimiltiichen Befürchtungen und 
Prophezeiungen haben fich — dem Allgütigen 
jei Danf — nicht erfüllt. Der neue Kultus 
hat fich die Herzen und Geijter gewonnen. 
Es hat fich gezeigt, daß auch in dem Israel 
der Gegenwart, bei den fo viel verleumde- 


ten ‚Liberalen‘, ‚‚Indifferenten” und „RUjt- 
milanten‘ ein jtarfer veligiöjer >mm vor- 
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handen ift, und daß nur der rechte Ton 
anaejtimmt werden muß, um ein Echo wachzus 
rufen. | 

In dem fchon oben erwähnten 2lufjfaß 
des Herren Auftizrat Dr. Ernft Auerbach 
(Allg. Seit. d. md. 190% pag. 538) heißt 
es von dem erften Gottesdienit an den 
hohen Seittagen: ‚Der für jedermann ver- 
jtändliche, äfthetifch anjprechende Sottesdienit 
verlief in der wirdigiten Wetfe und machte 
auf die Teilnehmer emen tief ergreifenden, 
erhebenden Eindruck. Der Derjuch it nach 
jeder Richtung hin vorzüglich gelungen. Gar 
manche haben diefem Sejtgottesdien)t beige- 
wohnt und jmd mit innerer Befriedigung 
ihm gefolgt, Die jeit vrelen Jahren Fein 
Hotteshaus mehr bejucht und jich von jeder 
veligiöfen Betätigung als Juden fern ge- 
halten haben; jte dem Judentum zurück- 
gewonnen oder jte an demfelben feitgehalten 
zu haben, it das Derdienit diefer Einrichtung 
.. . dte Srankfurter Henteinde Fann mit Stolz 
und Senugtuung auf Ddiefen Derfuch zurück- 
blicken, denn er zeitigte einen wirklichen und 
Surchichlagensen Erfolg. In feiner Einfach- 
heit und Würde hat diefer ftimmunasvolle 
Hottesdienit mehr für die Erhaltung des 
Judentums getan, als jeit vielen Jahren 
in anderer Weife verjucht worden ilt... 
Möchte der glänzende Erfolg bewirfen, dafs 
dtejes treffliche Beifpiel auch anderwärts 
Nachahmung findet.‘ 

Ein mir unbefannter Sranffurter Kor- 
vejpondent der Blech’fchen Oejterreichiichen 
Wochenjchrift vom 4. Wovember 1904 be- 
richtet: 2m Den vergangenen hoben Feit- 
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tagen hat die hiefige Hauptgemeinde einen 
intereffanten und wohblgelungenen gottes- 
dtenftlichen Derfuch unternommen, der aller- 
wärts, vornehmlich in den großen Städten, 
Nachahmung verdient. Dem dringenden 
MWunjche einer größeren Anzahl freigefinnter 
Hemeindemitglieder entjprechend, hat fie für 
Kemjahr und Derföhnungstag in einem Saale 
des weltlichen Teils der Stadt einen befon- 
deren Hottesdienft errichtet, der nach einem 
eigens hierfür namens der Gemeinde durch 
Herren Rabbiner Dr. Seligmann bearbeiteten 
Hebetbuch abgehalten wurde. Die in diejem 
Hebetbuch niedergelegte Hrönung der Gottes- 
dtenfte hält im Gegenfaß zur Berliner 
AReformgemeinde an der Durch Tradition und 
Hefchichte überlieferten Einteilung der alten 
idifchen Sebetordnung feit, jieht den Dor- 
trag der für Das Weien des jüdischen Gebets 
wejentlichen Stüce auch weiterhin in bebrät- 
cher Sprache vor, begleitet Ddiefe Stücke 
aber mit einer entjprechenden Heberjegung. 
Die Pfalmen, der größte Teil der Gefänge, 
\owie eine große Anzahl der Hauptgebete jind 
in Dentfcher, weibevoller und eindrudspoller 
Sprache gehalten. Der Hottesdienft it Durch 
Meglaffung von Wiederhohimgen wejentlich 
und noch weit über das der bisherigen Orgel- 
gottesdienfte hinaus gefürzt; andererjeits 
aber find erhebende Hefänge, jowie ethijch 
und poetifch wertvolle Einfchaltungen, ins- 
bejondere anregende Anfprachen des Nab- 
biners eingefügt. Der Gottesdienjt war 
überraschend zahlreich bejucht, bejonders von 
jofchen Kemeindemitgliedern, die jeit Jahren 
jedem Sottesdienft fern geblieben waren, und 
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von Kindern, Die diefen Gebeten mit Andacht 
folgen Fonnten, er fand allgemeine Sujtim- 
mung und erntete großen Beifall.” 

Sehs Jahre jpäter fchreibt Dr. med. 
Benario, unter dem Eindruck der Einweih- 
ung der neuen Weftend - Synagoge und der 
furz Darauf folgenden Hottesdienfte am ITeu- 
jahr und Derföhnungstag: „Der Tag der 
Einweihung der neuen Synagoge in Sranf- 
furt a. M. wird ein Mlerf- und Wende- 
punft in dem religiöfen Keben bedeuten, 
nicht nur für die liberal gefinnten Juden 
Frankfurts, fondern auch für die Beltre- 
bungen der Gejamtheit liberaler GHlaubens- 
genofien.... Die andächtige Erhebung, Die 
während der Seiertage bei den Derfammelten, 
De die Synagoge fait bis auf den leßten 
DPlat füllten, ausgelöit worden war, it der 
befte Beweis für ihren Wert. Heberhaupt 
fonnte während der ganzen Dauer des Hottes- 
dienftes eine andachtsvolle Stimmung beob= 
achtet werden. Wohl wird mancher, der noch 
Surch die Mlacht der Gewohnheit in den 
gewohnten Gebetformen wurzelt, manches 
aufgeben müffen. Aber die Synagoge ift nicht 
nur für unfere Generation gebaut, fie gehört 
auch unjferen Kindern. Ihnen erit wird die 
Saat, die jebt gelegt ift, voll und ganz rei- 
fen. Und ihnen möge die neue Synagoge, 
die Dollendung eines Beginnens werden, zu 
dem wir uns jet freundlichen Herzens ans 
Ichiefen. An ihr wird der Sott unferer Däter 
wieder unjer Gott werden, der Gott, zu dem 
wir mit wahrer Srömmigfeit und erniter Sitt- 
lichFeit beten Fönmen mit ganzem Berzen und 
ganzer Seele.‘ 
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And jo fchliege ich diefe Denkichrift mit 
Vem Sebete des Pjalmtiten: „Jeroeh el awo- 
decho pcolecho wahadorcho al b’nehem. Wihi 
noam adonoi elohenu olenu umaaseh jodenu 
konenoh olenu umaaseh jodenu konenehu. Möge 
Hott unjeren Gefchlechte wieder lebendig 
gegenwärtig werden, möge er jeine Derr- 
lichfeit aufgehen lafien unferen Kindern! So 
fomme unferes SHottes Huld auf uns, indem 
er unjerer Hände Werk fördert. a, unjerer 
Hände Wert, mögelt Du es fördern!” — 














